
Am WendepunN. 

Der nachstehende Aufsatz unseres Za­
greber Mitarbeiters ist mit Nüästcht 
auf die jüngsten Ereignisse etwaS ver­
altet, doch bringen wir ihn unseren Le­
sern wegen seiner sonst interessanten 
Ausführungen zur Kenntnis. — Anm. 
d. Ned. 

l U B e o g r a d ,  2 9 .  M ä r z .  

In den Wandelgängen der Sku^chtina 
herrscht reges Leben. Die innerpolittsche 
Spannung hat ihren höchsten Grad erreicht 
mib die Auguren der Politik beschästigen flch 
-- obgesehen von ihrer zweifellos geringen 
Kraft- und Talentauswendung in der Bud­
getdebatte — hauptsächlich noch mit Komhi-
nationen. Man sieht: diese Majorität hat ih­
re parlamentarische Dynamik (nicht gleichbe­
deutend mit Raison d'ötre) verloren. Wie 
viele Hoffnungen wurden am Tage der Am-
Sistierung deS Bauerntribuns an den „Be-
giM einer neuen Aera" geknüpft! Ich sah 
ihn ÄlS Redner zu den Mafien; und wer im­
mer dallmhS auch g^e^n, eines wurde 
HÜckyärtUoS anerkannt: Wie schade, daß die 
schier unSrschöMichen Energien dieses Man­
nes nicht ein besseres Ventil gefunden ha­
ben! Ich sah ihn heute, aus der Mwisterbank, 
und konnte mich des Eindruckes nicht erweh­
ren: hier sttzt einer, der seine besten Kräfte 
derart aufgebraucht hat, daß fürS positive 
schaffen nichts oder nur wenig übrig geblie­
ben ist. In der Polemik mit seinem ftärkisten 
Gegner, Svetozar PribiSeviS, beginnt 
Stefan Radiü schon zu erlahmen. Die Ar­
gumente mögen zwar einseitig geformt sein, 
allein ihre Stoßkraft ist außer Zweifel. Die 
^»heterogene" Opposition hat auS tattischen 
Oründen die vielseitige t̂ mpfmethode ge­
wählt: sie befolgt das Prinzip der ökonomi­
schen Arbeitsteilung, und zwar zu ihrem 
»normen Byrtcil. Die Koalition iist arbeits-
müde gvworden. Diese Müdigkeit aber wird 
durch die immer wieder vordrängende r e i-
neMachtfrage verursacht, an der alle 
ernstlichen Bemühlmgen, zu pofitiver gesetz­
geberischer Tätigkeit zu gelangen, scheitern 
müssen. In der reinen Machtfrage, die von 
beî  Koalitionsparteien in kleinlicher Ei­
fersüchtelei oder auch in »virklichem Ehrgeiz 
detrieKen wird, liegt der Ker îpunkt der gan-
^n Konsolidierung. Sie ist und bleibt das 
Verhängnis unseres Parlamentarismus. 

Wohiir geht der Weg? Was D seit der 
Do^^unfl der Koalitionsregierung geschaf­
fen Vörden? Di« Ergebnisse sind spärlich. 
Man hat uns die fatale Bsscherung eines 13-
Milliarden-Budgets gemacht, eine Last auf­
gebürdet, wi« sie das an Opfer gewî hnte 
Voilk n'icht verdient hat. ES ist ein Spiel mit 
dtzr sozialen, kuilturellen und î konomischen 
Existenz der Nation. Di« Parteien haben ein 
gutes Recht, ständig zu rivalisieren, daS Volk 
aber hat ein noch !̂ ssereS Recht auf seine 
^^ackte Existenz. Der finanzpolitische Grund­
gedanke, der beim Lesen der Regierungser­
klärung viele Hofsnlmgen aufflackern ließ, 
^war die S t e u e r r e f o r m, die Unifikap 
>lion des heterogenen SteuerwesenS auf dßr 
^Bafis ausschließlich ökonomischer Riicksichten. 
Nun sind inzwischen l̂ ge Monate verstri­
chen, aber von einer Eteuerrefovm sehen wir 
-nichts Es biioh heim Veriivrechen. Weshalb? 

MOktbor, Anttag de« 2. AprN »r. 746«  ̂sah?». 

Wba Zovanoviö  ̂der 
kommende Mann? 

Ew ftolalloiielle« Ulllmawm Stttm Ravit 

an ZMola »Ältl 

V »  0  s t a l .  A p r t l .  W e  e s  w  p v l i t i «  
Ich« Areisen erwartet wmde, hat stch die 

in Veograd nach der il̂ rabstpedung 
des TtaatSvoranschlages e r n ft l i ch zu» 
gespitzt. Die Koalitionsregierung der Herren 
Pikol« Pasis und Stefan N a d i 6 ge­
riet mit dem gestrige« Tage in eine schwe­
re Krise, aus der es diesmal wohl nur 
zwei Wege gebe« dürste. 

Der Ftihrer der kroatische« Vauernpartei 
H e r r  U u t e r r l c h t s m i n i s t e r  G t e s a «  N a d  i  ^  
hat gestern a« die Koalitionspartnerin, an 
die Partei des Herrn P a i s, die u l t i-
mative Forderung gestellt, da  ̂ die bis 
zum S. Mai oertagte Gkupschtina scho« am 
S. April zusammentrete und die Arbeiten 
mit wrze« Unterbrechungen bis zu den Gom» 
merserien sortsetze. Auch die bekannte Kor» 
ruptiouSassSre R a d e Hl a ii i s^D t a» 
ss?» a S tolabiu<»issei pmkdie 
Gkupschtina zu ftelle« und zu regeln. Gleich« 
zeitig brachte Herr Radis dem Ministerprä­
sidenten zur Kenntnis, dasj die Minister und 
die Unterstaatssekretäre der Bauernpartei 
ihre sosortige Demisiion unterbreiten «er» 
den, salls bis Donnerstag IS Uhr vormit-
tagS keine positive Entscheidung vonseiten 
des Ministerpräsidenten ersolge. 

Gestern nachmittags sand eine Minister» 
ratSsitzung statt, in «elcher Stefan Radiü an 
seiner ausgestellten Forderung festhielt. Mi­
nisterpräsident Pa 8 iü erwiderte, daß er 
entschloffen sei, zurilckzutreten, falls N a» 
d i ü als Fü^er der Koalitionspartei aus 
dem Verlangen nach vorzeitiger Elnberu-
fuug der Gkupschtina beharrt. Die Sitzung 
des Ministerrates mußte um 5 Uhr nachmit­
t a g s  w e g e n  z u g r o j ^ e r E r r e g u n g  
unterbrochen «erden. In der Pause 
begab sich P a ö i ü zum König, mit dem er 
eine halkisttindigr Konserenz hatte. 

Die Nachricht von dem Ultimatum der 
kroatische« Vauernpartei verbreitete sich 

mit Mitzesschnelle in der ganzen Stadt und 
bildet gegenwärtig die Gensation des Tages. 
Ma« rechnet mit der Demisiion y a k i 6*, 
da dieser unter keinen Umständen gewillt zu 
sein sö înt, aus die Forderungen der zwei­
ten Koalitionspartei einzugehen. Als sein 
Rachsolger wird bereits der zweite einslulk-
reichste Führer der radikalen Partei, Herz 
Lluba Jovanovis, genannt, der den 
Z r̂such unternehmen wird, ein erweitertes 
Koalitionskabinett mit Ausschluß der pro» 
minenten Patteiführer zu bilden. 

v e  0  g r a d ,  1 .  A p r i l .  D i e  p o l i t i s c h e  N e r ­
vosität hat heute vormittags ihren Höhe-
Punkt erreicht. Um halb 11 Uhr vormittags 
fand die Sitzung des Ministerrates statt, die 
über die von Stesan Nadis gestellten 
kyordemugen -hätte desi«itw entscheiden sol-
len. 

Charakteristisch ist die Tatsache, daß die 
Minister der kroatischen Bauernpartei zu 
Fuß zur Sitzung kamen. Aus die Frage eini-
ger Journalisten, warum sie nicht wie ge. 
wöhnlich im Auto gesahren kämen, antwor­
t e t e  H a n d e l s m i n i s t e r  D r .  K r a j a s  s i e  
hätten kein Siecht aus Staatsautomobile, da 
sie nicht mehr Mnister seien! Die Sitzung 
des Ministerrates dauerte nur kurze Zeit und 
führte nicht zu der mit seltener Nervosität 
erwarteten Entscheidung. 

Ein angesehenes Mitglied des radikalen 
Klubs teilte Ihrem Berichterstatter mit, daß 
Unterrichtsminister Stesan Radis nach wie 
vor aus sewer bekannten Forderung verhar 
re und nur einen kurze« Zeitauswand bis 
morgen gewährte, fllr welchen Tag der radi 
kale Klub eine Vollsitzung einberusen habe, 
NM das letzte, ents<!̂ idende Wort zu spre 
chen. Ma« rechnet jedoch damit, daß Mini 
sterpr«fide«t Pasis noch »or dieser Sitzuug 
zurücktreten werde. 

Weil die Frage der Steuerreform mit der 
innerpolitilschen Machtfrage so enge verHun­
den iist, daß man sie fast mit siamesischen 
Zwillingen vergleichen könnte. Das Volk 
keucht schon jetzt mit Mühe unter der Last 
deS'lI-MMiardenbudgetS. Wie wird die La­
ge des Steuerzahlers diesseits der Save und 
Drina sich erst gestalten, ivenn nach Abschluß 
Md Ratifikation der Echulde^vbkommen die 
EchuIdentNgMg sich einstellen wird? Diese 
s^rag« ist bis heute unbeantwortet geblichen. 
Die Radikalen sind eine Partei, die aus den 
sogenannten „Bauernfang" nicht minder ein­
gestellt tst, wie die kroatische Bauernpartei. 
Die. Kandidatur von bäuerlichen Vertretern, 
dig  ̂ das Wesen dc^S Parlamentarismus und 
d^e kabbalistischen Geheimnisse der parlamen­
tarischen Iuriisterei nie erfassen können, hat 
sich als ein vorzügliches Mittel herausge­
stellt, um die Massen im Irnvahn zu'erhal­
ten, der Staat werde nach den Pril̂ ipien 
der „bäuerlichen Demokratie" regiert. Die 
Vertreter der übeî iegenden Mehrheit der 
Bevölkerung werden aufgefordert, den Ab-
solutî ^nuÄ Partei zu D-r 

Sntereffante e«ol«che 

gen aber Dr. Mnae' ilktllm. 

« » « d « « ,  M .  M i r , . » t pdiMqq, 
Berichterstatter des „Datly Tel-graph« »eb, 
det: Die Bemühungen Muffolinß» «» ei» 
Mlitärbünb«is mit Jugoflawie« jwd gM 
schettert, mil Briand bamus behaertß, lÜH 
sich dieses Bündnis a«ch «nf ^ankteZH «v» 
strecke. Muffolini »«e bagege«, »«a»s ^4 
Ninei<z i« Rom erkläre« lie  ̂baß 
wie« mtter diese« Umstände« «W WOttes 
gehe« kiwne, als zu ei«e« GmantlqM »M 
gtatte«. Pariser, de« TüeVß» ste««bftH» 
Kreise «wllte« ihien Ei«sl̂  aufwentiff, WM 
Dr. Ri«eî  z« bewege«, ei««« ii«tte«isch» 
griechische« Bü«bnis «icht bsizuteeteü» bV 
dies gege« die Tiirkei sei. D«S ErgetM «me, 
daß Jugoslawien keine ne«e« VerpMcht«» 
gen aus sich nahm, «ebe» Geyen Aremkeeßch  ̂
»och gegen Ztalie«. 

Bauer in Serbien zahlt seine Steuern sicher 
lich mit dem gleichen ( f̂ühl der Mßstim 
mung, wie der slowenische und der kroatische 
Bauer. Die Partei hat jedoch ein Interesse 
daran, die Grundsteuer in Serbien nicht zu 
erhöhen, bezw. auszugleichen. Denn dann 
würde der Bauer oppositionell wählen und 
das muß unter allen Umständen verhindert 
werden. 

» 

Die Spannung, von der eingangs die Re­
de ist, ist aiber, wie es am Vorabend der Ab-
stinlmung Über den Staatsvoranschlag aus­
sieht, doch nicht so überwältigend, daß der 
Bruch der Koalition durch sie bet̂ rkt wer­
den könnte. PaLiü wird die Regierung re-
klmstruieren, d. h. alle Minister entfernen, 
die mit seitdem inSgeheimen Rivalen sympa­
thisieren. Dann soll G e b u r t S t a g ge­
feiert werden. Und die K r ö n «u n g s f r a-
g e ist auch ein Grund, daß der alte 5^rr das 
Palais in der Roi Milan nicht vorzeitig ver­
läßt. Wir stehen am Wendepunkt und lassen 
sich vom Aufall führen. Das ist oaS Wesen 
uitserer inneren Polittl̂  

Reue Wendung ln der Fnme»-

Mtveravare. 

Teleki aufs schwerste belastet! 
B  «  b a p e st, 31. März. Die 

scherangelege«heit lebt «e«erdi«gs a«f. gHo« 
ikttwicklmig bewegt sich i« zwei RichtMlße» 
Aus vrunb der Aussage« des Sraf̂  Au-
rolyi und der neuen verhöre mit SeeßA 
und Radossy erscheint «ras Teleki stark be­
lastet. Er selbst wurde gester« ne«erhwD> 
verhört und gibt bereits zu, bie Fälsch««gDi 
aktio« am Begin« ««terfUî  z« habe«. »O» 
dossy macht auch scho» ausführliche AuGUbe» 
aus denen sich im allgemeine« der Ei«b»»F 
ergibt, daß vras Teleki de« PrlnM W«B 
dischgrätz aus daS karthograp^sche g«stit«D 
aufmerksam gemacht u«d Gerö als be« ei«-
zige« Fachmann zur Dmchsührung ber AN-
schunge« empsohle« habe. 

Erzbischof SariS empfängt de« gef«tt«O-
general. 

Rom, 3!. März. Der General des Jesus>» 
tenordens besuchte heute im Zufammenhango 
mit der Frage deS Gt. dieronymuSinftituteV 
den Sarajevoer Erzbischof Zarî  in sein« 
Wohnung. Dies wird als ein Zeiche« de? 
Regsamkeit deS ErzbitchofS SariS betrachtet» 
weil zu diesem als erster ein so hoher Mr-
denträger de? kämpfenden Kirche komme. 

Herabsetzung der ungarischen Gütertarife. 
Budapest, 3l. März. Die Tarffrefor« der 

ungarilschen StaatSbahnen, die am !. g«U 
in Verbindung mit der Pengö-VSHrung et« 
geführt werden soll, sieht die tzerabsehung 
^r Gütertarife auf die Distanz von weni­
ger als !00 Kilometer um durchschnitttich 
20 bis 30 Prozent vor. Dagegen werde« 
die Personentarife durchschnittlsch um bis 
15 Prozent erhöht. 

Zürich fAivala), 1. Apr«. cHPlu^kurfe). 
Veograd S.lS, r̂is I8.W, OendvN 
Newyork 519, Mviilanid Zt>.88, Verlin IMLK, 
Madriv 73.90, Vrüfsel Iy.3d, AnPerdm« 
?08.17> ,̂ Warschau V.VO, Prag lö.W, 
Wien 73.S7'̂ , Budapest 0.yv7S7d, Vükarost 
2.14, Sofia 3.75. 

Zagreb, 1. April. Paris 200.14 biS 502.14, 
London 27«. 15 bis 277.S5, Nenyork V<».7lü 
bis Ü7.015, Wien 8.01 biS 8.0k, Prag 1K.1S4 
bis 160.184, Verlin 13k>2.40 bis 1WS.40, 
Mailand 228.lS bis 22Y.öS, Zürich l095.b47 
bis 10S7.Ü47. 
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5:̂  izscd vn6 »Ick« mit 6e» HkltNck 
k«kF«r»xsn6 de^wedteten pt!»i«enpr«psk»t 

!a ^potkeke» erkittliek. 

Wir und die anderen. 
M a r i b 0 r, 31. Mävz. 

...t. 
' K 0 r'r 11 ̂  t« 0 n s f ä l l e sin-d dermal 
sei!>er in der ganzen Mlt nichts Seltenes. 
Der Unterschied ist nur, wie sie da unlo dort 
wiÄen und bs'haTiidelt werden. Mmr stelle 
sich z. B. nur England vor un!d diaß dort 
der 5o')n dcZ. Minilstevpräsldcnten im Vcr-
dachte 'stsmde, dre Position 't>es Baiters im 
forrupt̂ ktnifttschem Silime und zu eilgensm 
Nutzen miM^raucht zu hsben und daß in die-
s«?! «Z'ache eine Älage eingereicht n>orden 
wÄi'e. Was w!Ürd.e ^as hin in E>ngland 
geschahen? 

Ma.g die Alaqe becsvündot sein oder blvH 
.d^r Verdacht eluer Verltzumdung mit Poli-
tî schöm Hi.merci.'unde vorliegen, es ist nicht 
wMrscheinlich, süi!, irgend jemand in der 
Volksvertretung -finden würde, Äer nicht 
<^ewi.cht >d»ai:au,f läge, wenigstens den Bs'der 
auster jeden Verdacht zu bringen, mit der 
Äs'Kre in irgend welcher Vevbil:lt>ung M 
»stehen. Ties eimimudsrei feslstellen konn in 
sî ngland m:r daS (Gericht. Ter Bater aber 
würde, uln alich den leisosten Verdk^cht ab-
î uwczhren, t i.ß cr durch seine Stellung den 

'vatrrni'chali'sch, aber nicküs wcnigcr als Pa­
te, zmeiseslos seine Demissi!on aelien. 

Be-i UN'? -steht e« nmqi'kcßvt. G'wicht wird 
daran? gelebt, d'c Affäre einwanid-

sondern das; die crs.hj'ltlterte 
dk'? ? !̂inist("'vriWk''nten siefe'>isit 

'n-'i'«''. P!̂ gn"ln'>>,?ng d'es-
ni-?! .'V >^1- diese ^^nse qluck« 
li-ch U '̂'en fnnno. T'ie ift ^n.,ar 

lisch r.ichts wc'';qer <^s'5 par« 

n'c î̂ evi'en Stac^ t̂en ist di? Va« 
de? i'ta!7tlichen L'''k>enS die Gerechtilikeit. 

Mit der TurMilirung diese? Priii,,!pe'? 
sind die ( ĵerichtl' öelrau!'. ?iese5 Ve^ürsnis, 

^Z'.l̂ -e'i und 511 g^ f̂ie.n, gesit so weit, 
daß slis .̂ir eine 5es?,rdere Gcriclit'Abil̂ eit 

mi'.'!'', de!- ni'r 'î lc ?(iisli.i!k'e 
den T''>i'">er «le^en Uebei'grisfe de§ 

'jN fchs'tzen. Icilche  ̂man w iint 
lie e 1- n, a l t u n g si 9 e r i ch t k? — 
su'<tie:,ieren ses :̂st in al̂ en Zlaaten mit 
anevs-'nitt prompt und gut ffunctizniercn.-
dein ?.̂ er!r 

UN? läĵ t der V e r w altun g §-
d i e n st Niel niünschen librig. ^as ge« 

Vnß bei uns ein ganz besonderes Gewicht 
auf die Organisation der BerwaltungSge-
richtsbarkeit gelegt wurde. Gerade daS Ge-
gentcil ist der Fall. Diese Organisation bs-
ifindet sich NQch in Kinderschuhen,, ja noch 
mehr. Am VevoÄi'nungÄvege soll den Ge­
richten verboten sein, den St<liat zu verur­
teilen. 

Die Verwaltungsgerichts-
dar 5 eitist mich bei uns eine vevfiassungS-
mÄßi;ie Institution. Die Verordnung <?^r 
hebt den Wert dieser Instiwtil̂ n eil'̂ entlich 

auf und macht ihre Tätigkeit illusorisch. 
Trotz der Wî igkei« der Mahnaihme, so ist 
sie im Parlamente doch nicht zur Sprache 
geibracht worden und 1!ein Mgeordneter hat 
sich gesunden, der deshalb eine Intervellia-
tion eingebracht hätte.  ̂

» 

„ A u  t  0  r  i  t  ä  t "  — -  m i k ' ^ e r w ä r t S  i s t  s i e  
der Ausfluß einer wMrlichen und allge-
mein anerkannten geilstigen und fittlichen 
Usberleyenheit. Bei uns ist bhr stärkster 
Rückhalt die Waffe. A. L. 

f.i"k soqar jene ^uftoren z?'. die ein ^nt-'r-
es'"' I)ät!en, die !!"^ei"lnn'̂ sen dieses 
?lLpnrases in d^s beste LiAit zn sî 'slen. Es 
i»> l/̂ ar, dns ,̂ init 'k^^esem Mintiel sel̂ >? viele 
und Aesl''!-lürüche >v!:slirn'men 

se ist o«ch de» betresftnde« Tarifvorschristelt 
erlaubt. Diese Verordnung tritt mit 1. April 
ia Krost ««d dauert bis 31. Dezember. 

I 
Es ist jedenfalls zu erwarten, daß dadurch 

doin svremdenvertehr in Jugoslawien und 
auch dem Neiseverkehre der Einheimischen 
ein neuer Impuls verliehen werden wird, 
und es ist Nur M bedauern, daß die Kund­
machung dieser Beordnung so knapp vor Be­
ginn ihre Geltung erfolgte, so daß viele 
Reisende, besonders im Auslade, nicht mehr 
in der Lage sein werden, ihre Osterreisepläne 
nach Jugoslawien zu richten. 

Bebkutende Neisebegllnfti-
gungm ln Iugoflawlen. 

so- und 2s prozentige Slftnbodnnachiafie far Auslander und 

GZnheimtIche.  ̂Die Bedingung: ts-tagia  ̂Ausentbflit. 

schreibt Das „Zagrvber Tagblatt" fchreivt vom 
31. März: 

Wie wir k'ereits seinerzeit berichtet hatten, 
hatte das Verteor'sminister^um die für da§ 
vorige Jahr gemäl)rtc.n Cisenbahnb?günsti-
gungen für Frmirde und Einheimische zum 
Besuche jugrslanvischer Seebäder und Kur­
orte eingestell t. Diese Einstellung er­
wies si6i o^s umso unangebrachter, als sie ge­
rade am Beginn der Fremdensaison und 
überdies in einem Zeitpunkte erfolgte, da 
man auch einen grosseren Zuzug von Reisen­
den aus Deutschland erwarten durfte. Auf 
znblreich? Vorstellungen hin hat sich nun das 
?.><"lnî stcrium dennoch, allerdings in zwölfter 
stunde, eines Besseren besonnen und heute 
eine !̂ erosdnnng kundgemacht, dic bereits 
morgen in Kraft tritt. 

Auf l̂ rnnd dieser Verordnmig bestellen 
nun für Personen, die in jugoslawische Kur­
orte reisen, folgende Begünstigungen: 

0) Für V<^su« '̂sr unseres Küstenlandes. 
zwar sowohl aus dem Inlande wie aus dem 
Auslande wurde aus den jugoslawischen Ei­
senbahnen eine das ganze Jahr hindurch gel­
tende Syprozentige Ermiißigung der ordent­
lichen Eis-nbahntarife bewilligt, und zwar 
gegen Barn»eisung einer von den OrtSbehör-
den Uisges^efften Vestütigung, daß sich der 
?leis«'nde if- jvgoss<'?'iischtn Küftenlinde min 
bestens Z^ape a»<sqehalten habe. Die Rei­
senden «erden bei der Hinfahrt eine normale 
Karts lösen, die dann auch sür die Riickfahrt 
gilt. 

b» Besucher c^us dem Auslände, die in an' 
dere jllgosl̂ vnich? Gebiete kommen, genieszen 
folgende Begünstigunzen: 1. 25 Prozent Nach 
laß ncm ordentlichen Eisenbahn^arife, wenn 
sie a.lein reisen, und 2. SLproz. Ncchlah von 
den orü^entlichen La' ifen, wenn eine Gruppe 
ron mindestens ü Personen reist. In diesen 

hangen und de Îw'b sellte nwn ,?laübe«,,beiden FäSen müssen sich die ausländischen 

Reisende» ebevfalls mindestens 15 Tage in 
Jugoslawien aushalten und ihr Reiseweg muß 
auf den Streike  ̂̂ r jugoslawischen Staats-
bahnen mindestens in einer Richtung S00 Ki 
lometer betragen. 

Die Reisenden, fi!r die Punkt a) unb b) 2. 
gelte», «erden ebenfalls auf den Ausgangs, 
siationen eine ganze Karte zu lösen haben, 
die sodann auch fiir ihre Rütkfahrt gilt, falls 
sie die Bestätigung der GemeindebehSrbe« 
l-eibringen, baß sie sich in unserem Staate 
wenigstens lS Tage aufgehalten haben. Der 
Reisend« braucht nicht alle diese 15 Tage am 
selben Orte zu verbringen, sondern er kann 
in den Fällen unter a) sich feinem Sutfchlufse 
entsprechend in verfchiedenen Orten Jugo­
slawiens aufhalten. Wenn der Reisende die 
15 Tage in verschiedenen Orten verbringen 
will, wird ihm die bewilligte begünstigte Ei-
senb^br karte ang«re«^et, falls er durch Be­
stätigungen der Gemeindebehörden in unse­
rem Kiistenlande oder sodann in einem an­
deren Gebiet nachweist, das; er dort zusammen 
mindestens 15 Tage verbracht hat. 

Falls die GtationSbeamten mcht ü r̂ di­
rekte Kartonkarten verfügen oder wenigstens 
5 Personc r̂ zns^A^m^n reisen, wird die Sta­
tion weiße Karten (bianco) bis zur Bestim-
mungsstation euSaeben. Wenn die Reifenden 
auf bestimmten Strecken die ZugSgattung 
wechseln wolle«, gibt die Station kombinier­
te wcitze Karte» aus. Die Schaffner haben sich 
bei der Rückfahrt der Reisenden aî iS den Be-
stiî it>5«gen der Gemeinden zu überzeugen, 
da  ̂ der Reisende tatsächlich 15 Tage in Ju­
goslawien verbracht hebe. Ist dies nicht der 
Fall, so hat er den Unterschied zwischen der 
bereis gezahlten Karte und dem vollen Fahr 
preis zu erlegen. Die Unterbrechung der Rei­

Ministerprafldent Avonseu. 

Die Karriere eines ewsache» Eoldateu. 

B u k a r e st, 30. März. Die RegierungS«  ̂
krise in Rumänien ist gelöst. Die BetroAung  ̂
des Generals Averescu mit der Bildung ei-  ̂
nes KMnetts der Bolkspartei bedeutet eine 
große Ileberraschung. Bis heute rechnete man' 
mit einem Koalitionskabinett der National­
partei und der Bauernpartei. Die Berhand-, 
lungen zwischen dtesM bschen Parteien ha-! 
den sich jedoch zerschlagen, woraus der König 
General AvereScu berief, der das Vertrauen! 
der Krone genießt. 

Alexander AvereScu ist im Jahre; 
1863 in Betzaraibien als Sohn eines B a 
e r n  g e b o r e n .  E r  w a r  u r s p r ü n g l i c h  e i n  -  -
sacherFrontsoldat Md hat sich von i 
der untevslvn Stufe zu der hervorragenden 
Stellung her^orge-arbeitet, die er bereits vorj 
dem Weltkriege in der rinnänischen Armeen 
eiqmahm. Als junger 5."i zier, der sich durchs 
Begabung und Fleiß benierkbar machte, wuv  ̂
de er zu seiner höheren Aw îldung aitfl 
Staatskosten nach Turin aus die Militäraka^« 
demie gesandt, die er mit Erfolg absolvierte.! 
Er hat eine Idalienerin geheiratet und be-! 
herrscht die italienische Sprache wie seine? 
Muttersprache. Da  ̂Russische iist ihm auS !sei-j 
ner beßarabischen Heimat geläufig. Deutschs 
liest und spricht er vollkommen, da er als' 
Major einige Jahre MilitäratwchL der ru-> 
manischen Gosandtschast in Berlin war. 

— Die Präfidentemvahl in Griechenlaub. 
Nach Meldungen ans Athen tritt Pang a»! 
l 0 s als Kandidat sür die Präsidentschasts-
stelle auf. Er bat an das griechische Volk ein 
Manifest gerichtet, in dem er betont, daß er 
mit Energie den Kampf gegen die Korrup­
tion führen werde. 

— General Feng bietet Peking um drei 
Mllionen Dollar an! Der Befehlshaber der 
Armee des Generals Fengin Peking ist zu 
weiterein Widerstand entschlossen. Er hat in 
der Stadt alle Maßnahmen getroffen, um 
die Riihe und Ordnung aufrecht zu erhalten.' 
Nach einer Meldung aus Peking hat Gene­
ral Feng drei Millionen Dollar d f̂ür ver­
langt, daß er Peking sreiwiNig räume. Die-
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niptetv t'er nv!>f̂ .te 'Schreier, 
als er d> sknm'nî pn s î̂ ünarlieiter si'h. 
.,Ti.rs »mn -sich keinen n'ohr erlau-

N'.ii d da-) Frciul>in nicht li?». 
streiten könn-'n, der Forslrat aus Ber-, 
liu oder N'as er soii't sein mag — iil>r 
mlers'ie^ster ist! nein! Wo wir doch > 
'-src '̂i lwavt'n, der Fnch5.wirt sie mitten > 
in ber bei dem Fers^rat aus dem Bett, 
ge.hlilt hat!"  ̂  ̂

„Das a>lles gebt.'5ie gor ni4,ts an!" rief j 
der '?^ahri!i;ofSyii''steiher enlrüs^et. „Ein jet,;:?' 
kcchre vor seiner Tür! Nachen Tie jcht, dast! 
Sie n>>ich '̂'anse ki>nnne?f, oder ich s^ '̂he mich! 
genötigt, îe 'sest'itellen lassen!" 

„Cnris, s>i.ir' 11ns. 'n' », der 
' .i-h-dnrd un'5 ldis nkiev'. ' '7'' '! 

ten lassen!" 
,.Wo denn?" 
„In der Scheune. > 

dervögol!" 
,»N>a, dettn los!" 
„Gllte Nacht, Herr e>'. ! l̂ 'ine Nacht, 

Fräulein! Nichts fiir uuî ut! Cplig muß 
jeim!" schwirrte es.ditrcheinMider.  ̂

Der ?rupp setzte sich nach 'dem Dorfe zu 
in Ben>eaung. E'ne'̂  stimmte grrî hlend eiil 
?iod an: ..Darnim Mdel, weine nicht! Einen 
Stiefel wollen wir trin'ken, aber heiraten 
wckit!" 

Die ftan<  ̂S6)ar fiel ju'belnd in den Ge  ̂
sang ein. 

„Gute liesbes Fräulein! Ich danke 
Ilkinen vielmal'5! Ohne I'hr tapferes Da-
zwisäientreten wären wir iiiese (Gesellschaft 
nicht so schnell loc'geword<'n!" sagte der 
BKnchost'voî tesl̂ ier. „Aergern Sie sich nicht 
itber den lim'inn, den 'tie Leute geredet ha­
ben. Sie waren alle angetruwken, da wird 
dann leicht dummes Zeug geschwî lzt. lieber  ̂
Haupt, wen gehen die Angelegeicheiten eineS 
ait.d^reu etwas an?" 

ElisiibeW st>and erstarrt auif der Itras;e. 
„Mer heiraten nicht!" kl̂ ang es aus der 

Ferne. 
Und dann, fchrill. eine Naikete blutigen 

>^xchne>>, noch einmal eines rachsüchtigen 
Älrschen Ttin'.me lhrnterljer: „Först̂ 'rdirne!" 

Oder schrie 'das der dunkle WiM? 
Kmftlos griff Elisabeth nach ihrer Stirn. 
Eine Fraueniliand berührte ihren Arm, 

> îe .Hlgn'd der frv'n '̂n Reisenden. „Darf ich 
Ihnen bc?)ilflich sein?" fragte die Fremde. 

„Ich war .Zeugin deS Auftrittes. Er hat 
!i'?ich sehr env^^rt. Oh, wir Fixmen siiid so 
schutzlos gegen die Genvein/Heiton des Pö­
bels. Schuh- und rechtlos! Wie können wir 
uns dagegen wehren?.̂  

j „Ich toanke," brachte Elisabeth mit An-
> strengung hervor. 
j „Sie sind sslir kielienswürdig. Doch ich 
finde m?iiien Weg allein." 

„So Mtatten Sie nur trotzidem, Tie ein 
wenig zn begleiten! Ich habe denselben Weg 
wie S'e! Ich suche Unterkunft im Gasthaus 
zum Fuchs. Hörte ich reck)t, wollen Sie auch 
diirt̂ hiu?" 

„Ja, ich !bln des Fu6)swirtes Schwägerin. 
„To ist nicht mchr WiVhelm Barch, der 

Me Wirt, B^ ĵitzer des Gasdhauses?" 
„Nein, das wir der vevstc'rlen.e Vater 

meines Schwagers August!" 
„Ich bin — ich w'll BerwaiMm in He?-

lensee einen Besn.ch aibisbatten — eS kam 
plî tzlich die Gelegeniheit. A>ber ich kann nicht 
mitten in der Nacht so hineinschneien. Das 
Gakslchaus zum Fnchs, k)örte ich unterwegs, 
nimmt noch, wie ehedem, Nach'gä'ste auf." 

,,Ia." — ElisMztlh anlwor-ete akbwesenid 
und hastete dahin. 

Die Fremde hielt Schritt mit ihr. 
„jiteilnen Sie die Einwohner von Hellen­

see nüher, mein Frauli'in? Eilsen VertrcilNl 
Ztrî mer zum Beispiel?" sragte die Frau. 
Es la  ̂ ein ängstlicher Ton in ihrer Stiminie. 

„Bertram TirSmer? Nein! — Es gib ei­
nen alten üZtlNln im Dorf, den die Leute hier 
den alten Bertram nennen. Mî glick), daß er 
auch Striimer heis?t. Ich weiß es nicht." 

„Berzei-Hen Sie, bitte, das ich noci) eins 
frage: lebt seine Frau noch? Leben seine 
Kinder?" 

„Er lebt allein — mi't einem EmkeMin-de!" 
„Ist es zivölf Jahre ailt?" 
„Ja, so alt mag die kleine Friede sein!*. 
Die Frsmde blieb stehen. Sie schwankte, 

Elisabeth schra'k M!>f. „Was tst Ihnen?" 
„Fviil̂ oc! IFriieide!" stamnelte die fFrau. 

Sie hotte den Schleier zurückgeschliaigen.' 
Große Tränen vantien über ihr Gestcht/ 
„Sie lsbt! Sie le<b<t!" 

Elilsaibech heiftete forschend nn'd von Mit-
qefüibl betne^ t̂ ihre Blicke «auf die Weinen>de. 
Wieder war es fremdes Leid, das für Au­
genblicke i>br eigenes Leit zum Schweiigen 
brachte. Sie legte ihren Arm um >die Schul­
tern der plöhtlilch Aanz gelbrc^chenen Frau. ' 

„Ja, sie leibt noch," sagte sie leise. „Das 
arme kran'ke Kind! Wir nsli'men hier alle 
an der kleinen Friede Geschick teil! Aber sie 
wird wohl nicht me^r lange auf Er^oeu wei­
len diirien. Meine Schniester, die sie oft be­
suche hat, siirchtet, ldaß sie nur noch wenige 
Wochen zu loben hat." 

Ein erstickter Aufschrei: „Friede!" 
Sie hatten das Gaschvus erreicht. Die 

Magd trat heraus. 
„Gott sei dank, daß Sie wieder da sind, 

Fräulein Eliisiasbeth! Das Haus war wie 
aiilsgoswrk'..'n! Heut« Allmend n>ar deS Frijz 
Sandiberg Schwester bei mir, weil 'k^er Arzt 
gemeint hat, die Friede lvürde wohl heule 
Nachr sterben. Ob die Frau o'der das Fräu­
lein nicht herüberkoulüt̂ 'n kî nnte. Der alte 
Bertram Mre gebrochen imd so som'> 

(So?«. IM» devbar!" 



ses Angebot ist aber obgÄehnt worden. DaS 
persönliche Erscheinen des Generals Feng 
hat in Peking großes Aufsehen erregt, da 
fich dort der GlauVe gefestigt hatte, Feng sei 
auf dem Woge nach Rufzlanb begriffen. Der 
General hatte sich tatsächlich in Kalgan <ms-

. gehalten. 

Btr Weltrekord des 
SaingerMMers Iolly. 
B e r l i -n, L9. März. Der Hungerkünstler 
I olly liat einen neuen Weltrekord im 

Hungern geschlagen. Er hat heute nach 44-
tügigem Hungern seinen Glaskasten verlas­
sen und damit den Rekord des Italieners 
Mulatti geschlagen  ̂ der 43 Tage «nd 14 
Stunden hungerte. Jolly hat in den 44 Ta-
gkn 29 ^und an K'örpergcwicht verloren. 
Nährend er i,̂  den ersten Tagen tätlich et« 
M 100 Zigaretten.rauchte, verrauchte er in 
Pen letzten drei Tagen nur noch 10 Zigaret­
ten pro Tag. und auch die MssigkÄtsau'f-
nahme war auf eine Hlafche SelterZtvasser. 
"täglich herabgesetzt.. Die Oeffnung des Glas­
kastens fand in Anwesenheit von Aerzten 
statt, die den Hungerkiwstler eingehend un-
tersa t̂en. . . erhielt er eine Tasse 
iFletschbvühe, etwas Schokolade und etwas 
î äter noch einige leichtverdauliche Speisen. 
Nach tiollendeter Hungerkur wog Jolly 94 
Pfund. An Eintrittsgeldern hat Jolly von 
Schaulustigen 17ü.0  ̂ Mark eingenommen, 
wovon ihm etwa 125.000 Mark verbleiben, 
da die Stiüdt Berlin 40.000 Mark Lustbar-
keitsisteuer in Abzug bringt. Jolly will im 
kommenden Sommer sämt<liche Hilngertiinst-
ler der Welt zu einem Wcn '̂nngcrn nach 
Newyork einladeil. 

Vom TaM-

t. Versetzung in den Ruhestand. Die Hof­
räte Herr Janko KremenSek und Herr 
Ivan T e k a v L i L, beide in Ljubljana, 
wurden in den dauernden Ruhestand der-
s-Kt. 

t. Vertagung der Generalversammlung 
der Ljubljanaer Börse. Die Generalversamm 
lung der Ljublianaer Börse wurde am 29. 
v. M. wegen Beschlußunfähigkeit auf den 9. 
lApril vertogt. 

t. Autaoerblndung KoLevje.Vrod. Mit 1. 
April wurde zwischen KoLevje und Brod an 
der Kulpa eine Mndige Autoverbvndung 
Mngesührt. 

t. Grober Elndruchsdiebftahl. Montag 
nachts wurde in das GeschD des Kaustnan-
nes W e b e r in I v a n j k o v e i von bis­
her !noch -unbekannten Tätern eingebrochen. 
Die Diebe entwendeten Manufaktuttvaren 
tdm Gesamtwerte von 40.000 Dinar. In der­
selben Nacht erbrachen dieselben Diebe die 
Werkstätbe des Tischlers I e r e lb i L und 
raubten verschiedene Werkzeuge, die sie spä­
ter beim Grnbruche in das Geschäft deS Kauf 
Mannes Weber verwendeten. Die Gendar­
merie P fleißig an der Arbeit, die Täter, 
die nicht tveit sein dürften, auszuforschen. 

t. Das schwerste Ochsenpaar in Slowenien. 
'Dieser Tage laufte der Fleischhauer Andreas 
M a r ö a n in Ljubljana von der Bier-
grauerer „Union" Kwei Ochsen, die zusam-
snen 2012 kg. wogen. Es dürfte dies da^s 
schwerste Ochsenpaar in Slowenien «sein. 

t. Internationale Konserenz sozialistischer 
Eisenbahner. A m st e r d a m, 31. März. 
Heute vormittags ist hier die internationale 
Konferenz der Eisenibahnbeamten eröffnet 
wor^n. Vertreten. sind die dem Jnternatio-
NaTen Transportarbeiterverband angeschlos-
lsenen Verbände Deutschlands, Frankreichs, 
Englands, Italiens, Oesterreich?, Hollands,' 
Norw l̂Zens, Schwedens, Polens, Spaniens, 
der Schweiz und der Tschechoslowakei. Die 
dem Jtttematjonalen. Transportarbeiterver­
band angeschlossenen. Verbände umfassen 
190.000 Beanlte.. 

t. Eine inter?»atlottale KahenauSstellung, 
auf der außerordentlich seltene imd schöne 
Katzen zu sehen sein werden, findet vom 15. 
bis 17. Mm in Wien (Prater) statt. Anmel­
dungen sind an den Nu>b der Katzensrennde, 
Wien, 2. ilî ezirk, Strasje des 1. Mai L5, zu 
richten. 

t. Der kleinste Mann der Welt gestarben. 
starb dieser Tcil^e Cha Mab, 

'̂lannt als kleinster Mann der Welt. Er 
atte eine Länge von 84 Zentimeter und er-

relchle ein Alter von 88 Il^hren. 
t. VkM russisches Alofterarchiv vernichtet. 

In Donskos Monastir bei Moskau brach im 
Turm, in dem sich dQs Klostsrarchiv befin­
det, ein Brand aus. Das Archiv wurde größ­
tenteils vernichtet. 

t. Furchtbare Gtiirme in Texas. Aus dem 
Staate Texas werden heftige Stürme gemel­
det. 82 Fabriken und 400 Petroleumischächte 
sind beschädigt und zum Teil zerstört, wor­
den. Der Schaden wird apf über eine Mil­
liarde Dollar geschätzt. Bis jetzt wurden 2 
Tote gefunden. 

t. Gieg der kurzen Röcke in Athen. Nach 
ewer Blättermoldung aus Athen wird dort 
in einer Polizeiverordnung bekanntgegeben, 
daß das Dekret des Ministerpräsidenten Pan 
galos, wonach den Frauen: daS Tragen kur­
zer Röcke vnter'sagt wird, als aufgehoben zu 
betrachten ist., 

t. Einführung eines Ein-Mann-TankS im 
englischen Heer. „Daily Telegraph" meldet, 
daß die Experimente mit dem Ein-Mann-
Tank, der vom Major Martel konstruiert 
worden ist, zu Erfolgen geführt haben. Auf 
dem Chassis eines Moris-Autos wird em 
Panzerturm montiert, in dem sich ein Fah­
rer befindet, der den Tank lenkt und ein 
leichtes Maschinengewehr bedient. Es besteht 
die Absicht, eine Anzahl Jnfanteriebataillone 
als Spezia l̂trup'̂ ' dieser neuen Waffe 
auszurüsten. 

t. Gelbstmord durch Autosuggestion? Aus 
der Stadt St. Julien bei Genf wird ein selt­
samer Fall von Selbstmord durch Autosug­
gestion gemeldet.̂  Ein 64jähriger Buchhalter 
des Zollamtes von St. Julien litt seit eini­
ger Zeit an Halluzinationen und redete sich 
ein, ein Dieb zu sein. Er trug täglich kleine 
Beträge in sein Notizbuch ein, die sich auf 
angebliche Diebstähle und Unterschlagungen 
bezogen, die jedoch NAr in seiner Phantasie 
bestanden. Vor einigen Tagen fand ihn sei­
ne Frau erhängt auf und in einem hinter-
lassenen Briefe erklärte er ihr, er sei ein 
Dieb und müsse deshalb aus dem Leben 
scheiden. Er bat die Frau, die gestohlenen 
Geldsummen zu ersetzen. Eine Prüfung der 
Bücher ergab, daß der Selbstmörder in 
Wirklichkeit keine Unterschlagungen began­
gen hatte. 

t. Sine Scheintote im Traneezustand. Ein 
eigenartiger Krankheitsfall beschäftigt die 
Aerzte und Spezialisten Englands. Ein jun­
ges Mädchen aus einer Ortschaft in der Nä­
he von Nottingham, das früher von beson-
^rS heiterer Gemütsart war, fiel plötzlich in 
eine Art von Trancezustand, aus dem sie 
bisher nc-ch i'̂ -. ES l̂ atte zuerst 

m. Vvangelischcs. F r e i t a g den 2. d. 
m n  1 0  U h r  v o r m i t t a g s  F e s t g o t t e s -
dien st, wobei Herr Jng. R e i s e r ein 
Bariton'solo singt. Anschließend daran wird 
das hl. Mendmal gespendet. S o n n-
t a g den 4. April um 10 Uhr vormittags 
F e st g o t t e sd i e n st. ^rr Johann 
Schönfeld spielt ein Violinsolo. An­
schließend daran Abendmalsfeier. — Am 
Ostermontag findet in Maribor kein 
evangelischer Gottee^bienst statt. 

m. Eine neue soziale Einrichtung in Ma­
ribor. Unsere Stadtgcmeinde trägt sich mit 
der Absicht, in der Stadt für die Jugend 
ein Heim zu gründen, wo Kinder ohne El­
tern so lanHe Aufenthalt finden, bis fie nicht 
bei irgendeiner Familie Unterkunft finden. 

m. Unser Bericht über den Verlaus der 
Generalversammlung des HandelSgreminms 
in Maribor ist dahin richtgzustellen, daß an 
Sonn- und Feiertagen die Delikatessenge-
schitfte von 9 bis 12 und die Molkereien und 
Greislereigeschäfde von 7 bis 10 Uhr offen 
gehalten werden dürfen. Ausgenommen sind 
jene Feiertage, an welchen die Geschäfte den 
ganzen Tag geöffnet bleiben können. 

m. Generalversammlung der Einkaufsge­
nossenschaft der GtaatSangestellten. Bergan-
yenen Sonntag fand die diesjährige Gene-
vcrllvers'aimmllunfl der Einkau!fsgenossenschal?t 
der Sdaatsangestellten in Maribor statt. Den 
zur Verlesung gebrachten Rsievaten ist zu 
entne'bmen, da>f̂  die Genossenschaft in letzter 
Zeit eine schk-ne En'lwictliung gelmmimlen hat. 
Dem Verwailtmigsausschnsse wuvde «das M-
solutiorium erteilt und dem Obinanne Herrn 
Dr. V i id o v i L wuride außerioem die belo­
bende Anerkennung ausgesprochen. Als Mit-
«glieder des Verwallunigsausschusses, der ins­
gesamt aus 12 Mitgliedern bestecht, wnrden 
die Herren F i l i v. i ö, I v n i k, N o i c 
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den Anschoin, als ob sie tot sei, da sie voll­
kommen starr ist. Die Aerzte erklären jedoch, 
daß sie lebe und keinerlei Krankheit habe. 
Sie wird durch die Naise mittels einer Röhre 
ernährt und hat während deS letzten Mona­
tes sogar an Gewicht zugenommen. Es ist 
bisher keinem Arzt gelungen, fie aus diesem 
Trancezustand zu erlvecken. 

t. Wachsende Kriminalität in England. 
Die offizielle Verbrechenstatistik für England 
für das Jahr 1924 ergibt, daß 112.574 Ver­
brechen verübt wurden, was eine tzöchstzif-
fer in den 63 Jahren bedeutet, feit diese Sta­
tistik in England überhaupt geführt wird. 
Die Zahl der Personen, die wegen Verbre­
chen vor Gericht gestellt werden konnten, be­
trug nur 57.374. 

t. Reise des ehemaligen Maharadscha von 
Indore nach London. London, 31. März. 
Der Maharadscha von Indore, der vor kur­
zem abdanken mußte, hat sich gestern in Vom 
bay an Bord des Danipfers „City of Paris" 
nach London eingeschifft. Die Ueberfahrt 
wird ihm 2100 Pfund Sterling kosten, weil 
er acht Luxuskabinen für sich uNd sein Gefol­
ge belegt, hat. Vorher hatte er außerdem 
dî e Kabinen nach seinem Geschmack mit ho­
hem Kostenaufwand vollständig umbauen 
und ausschmücken lassen. 

t. Verwegener Juwelenraub. Nach einer 
Blättermeldung aus London fuhr gestern 
vor einem Juweliergeschäft in der Church-
read in Lowe, das der Inhaber für kurze 
Zeit geschlossen hatte, ein Automobil vor» 
Zwei Männer öffneten die verschlossene Tür 
des Geschäftes und räumten alle wertvollen 
Gegenstände in das Automobil. Zahlreiche 
Passanten sahen zu, ohne zu ahnen, daß es 
sich um einen Naub handle. Erst nachdem 
das Automobil schon lange weggefahren war, 
wurde entdeckt, daß es sich um einen verwe» 
genen Einbruch handelt. 

t. Eine weibliche Diebsbande aufgelöst. 
Der Londoner Polizei gelang es nach lan­
gen Bemühungen, die „Bande der 40 Ele­
fanten" unschädlich KU machen, deren Stifte­
rin eine Frauensperson gewesen ist. Diese 
weibliche Bande war so vorziiglich organi­
siert, daß es acht Jahre erfordert hat̂  bis es 
der Sicherheitspolizei gelang, Verhaftungen 
der Mitglieder vorzunehmen und ihre Auf­
lösung herbeizuführen. Die Bande bestand 
aus Einbrecherinnen, die die größten Gau­
nereien verilbten. Zuweilen bedienten sich 
die Mitglieder der Gewalt. Die Bande hat 
für mehr als 130 000 Pfund Sterling Wa­
ren in den Londoner Mas^^nnen no t̂iililen. 

..glwor. 

M a r i b o r, 1. April. 

und K u t i n neu ausgelöst. In den Auf-
sichtsrat wurden die .Herren S t o f und 
Rojko entsandt. 

!M. Wohin zu den Feiertagen? Der ju-
geMiche Lenz bricht sich mit gewaltigen 
Schritten Bahn in die erwachende Natur. 
Der segenspendende Föhn verwehte die letz­
ten Spuren des Winterschllafes. Der Bachern 
hüllt sich in neues, saftiges Grün. Jeder 
Zweig atmet neues Leben. Gilbt es etivas 
iÄhöneres, als das Auferstelhung^ssst in der 
Natur, i-n diesem herrlichsten und gewaltig­
sten ̂ ttechause, besonders Aur Zeit des 
FMHllingsevwachens, jeder Allt>a!gssorge 
bar, zu verbringen? Mso ziehen wir hinaus 
in ldas herrliche Grün >^s Bachern und ho­
len wir dort neue Kräifte zum Kampfe gegen 
den grauen Mtag! 

m. Der Ostermarkt. Der zweite Oster-
markttaig war ebenso gut beschickt und be­
sucht, wie der erste. Die Lebensmittelpreise, 
besonders jene beim Geflügel, sind infolge 
der gesteigerten Nachfrage neuerdings ge» 
stiegen. Große ^Zaichfrage herrscht begreifli-
'chevlveise nach Milch. Die Molkerei 
A e r n h a r d t in der KoroSka cesta wur­
de seit 7 Wr fr ich förmlich belagert. Die 
vcchandene Mrlch war jedoch bald unter 
«die Whlreichen Interessenten verteilt un'd 
viele mußten leer wieider heiniigehen. 

m. Zehnter Spendenausweis der Studien-
bibliothek der Stadt Martbor. Im 1. Quar­
tal l. I. liefen nachstehende Vücherspenden 
ein: Otto Babler (Olomouc) 2, B. B o r-
k o 2, Prof. I. Glaser 1, Musikalienhand­
lung I. H ö f e r 32, Prof.D r. K o v a L i L 
4 ,  P r o f .  M .  K o v a L i L  1 ,  F r a n  D r .  L e o n  
l? a r d 5, General Rud. M a i st e r 1, Prof. 
P. S t r m 8 e k 7, Oberstlt. D. u n l o-
v iö 2 und vom tschechoslc^vakischen Konsul 
in Ljnl.liana 1 Werk. Allen Spendern und 

ch» 

Lesctiten Lis dsim Linilsuk 

Förderern unseres Kulturinstitutes sei aus 
diesem Wege erneuert der gebührende Dank 
ausgesprochen. — Einschließlich dieser Spen­
den, dann der Einkäufe, Tausche u. Pflicht­
exemplare hat sich in der Zeit vom 1. Jän­
ner bis 31. März l. I. der Grundbuchstand 
der Bibliothek um 423 Wcrke in 586 Bänden 
vermehrt. 

m. Abtragung der baufälligen Varackeu 
bei den „Drei Teichen". Der Vevschönerungs 
verein für die Stadt Maribor ließ dieser Ta­
ge die bausälligen Baracken bei den „Drei 
Teicl)en" endlich einmal abtragen. Mit der 
Errichtung neuer Baracken soll erst nach ?lb-
schluß der Verhandlungen mit der Stadt­
gemeinde begonnen werden. 

m. Die AlpenvereinShütten am Vacher« 
sind wie immer auch zu den Osterfereirtagen 
bewirtschaftet. Für den müden Wanderer ist 
allseits auf t̂ s Beste gesorgt. 

m. Autounfall. Gestern vormittags stießen 
in der TrSaßka cesta zwei Automobile znsaim» 
men. Während die Chauffeure glücklicher­
weise mit heiler Haut davonkamen, wnrden 
die Automobile zienilich stark beschädigt. 

m. Wetterbericht. Marvbvr, l. April 8 
Uhr frülh. Luftdruck: 729; Barometerstand: 
74.̂ ; Dhevnwhygroskop: -j- 3; Maxiimaltem» 
peratur: -s- 12; Mininmltemperatur: -s- 11; 
Dunistdruck: 11.5 ÄlUllimeter; Windrichtnmg: 
S; Bewölkung: ;̂ Niederschlag: 0. 

m. Spende. Wse spendete für die arme 
Greisin 50 Dinar. Herzlichen Dank! 

* Von heute an jeden Tag Pilsner Vier 
nach 6 Uhr abends beim „(irni Orel". 3161 

Rachrichten aus Vtus. 
p. Evangelisches. Am Ostermontag den K«' 

April wird im Uebungszimmer deS Männer 
gesangvereines ein Ostergottesdienst statt­
finden. Anschließend daran wird daS heil« 
Abendmahl gespendet. 

c. Besichtigung der zu errichtende» elek­
trischen Anlagen Celje—Vojnik. Laut einer 
Kundmachung der Ziiesigen Be îrkshaupt-
Mannschaft findet die Besichtigung der Strek-
ke lder zu errichtenden ElevtriizibatsanlaHen, 
vom Transforimitor bei Westen in Gaberje 
bis Vojniik, statt. Zu diesein Zwecke si>nd d« 
31. Mrz und der 1. April bestimmt wor­
den. 

c. Verlorene und gefundene Gegenstände. 
Die BeizirskchaiulptMannschast verößfenHcht 
das Verzeichnis über die in den Monaten 
Jänner und Feber 102H in Verlust gerate­
nen und geifundenen Wertgegenstänlde. Die­
selben sinlo aus der Kundmachungsdafel er­
sichtlich und sind in der Bezir^haupbmaim-
schaft abzuholen. 

Amdrichte« aus Dravo» 
arab 

g. Todesfall. Dieser Tage verschied hier 
Herr Benedikt B e t i n o, Haus- und Re-
a-litätenbasitzer, im Alter von 56 Fohren. 
Eine LnngenmüHÜnldun'g raffte den sonst 
noch selhr NWgen alltzu!frülh dahin. Der 
Verstiorbene genoß weit und breit allgemeine 
Belieibt!heit unv Hoämchtnng. Unter großer 
Beteiligung aus allen '̂ ^völkerungsschich-
ten wuî ve die irdsche Hülle des Verblichenen 
am Ortöfriedhofe zu ('ernece zur letzten Ru­
he besw-ttet. 

g. Ernennungen im Finanzdienste. 
AÄegttng der vorgeschriebenen Prüfungen 
w u r d e n  d i e  H e r r e n  J o h a n n  A n d e r l i  *  
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Rc^ LaVIkse, Robe?, i^sef K t s Zt-
„ i tund Anton Tavielzu FimmWuif-
sehern crn>annt. 
. g. Brände. Vergangnen EamStaq hvach 
in den '̂ l̂ vrgenstunden auf der Beschung 
M i t l a v < in Oĵ triva ein Brmtd «uS. 
Avei StäNe wurden ein Rauib der Flani-
jmen. An eine Löscl̂ Mwn konnte man nW 
'dln^en, da 'dort mipfindlickjer Wnssermanffel 
herrscht. Die Feuerwshr Sonnte Feuer 
,rur lokaliisiercn, wvdurch das Wo^nhau-Z 
l̂erettet wur<d!e.  ̂In der verqangtnen Wo» 
^  b r a n n t e  v n c h  i » ^ S  A n w e s e n  P o d l n u s  
ab. Der E-chaden sc l̂l durck) eine hche Ver­
sicherung q?deckt sein. 

-O« 

Aus Slovenjgradec. 
e. Influenza« und Grippeepidemie. Seit 

einti?er Zeit grassiert in unserer Stadt und 
deren UnMbung eiiie Infliien.'̂ a- nnlki! 
(vrippeepildemie, an der 'bereits zchlreiche 
Personen erkranit sr:?d. 

e. Biehmarkt. Vergangenen Smnötag 
wurde hier der lehte Vichmartt in der Fa­
stenzeit (Bgchalten. Der Auftrî  w«r mit» 
telmäHig. Verkauft wuvde nur wenig. Die 
^reiise waren yegenüiber den vorigen Märk­
ten anfangs gestiegen, ließen jedoch gegen 
Enide des Marktes n-ach. 

Tdeoter und tdmft. 

Von Donnerstag, den i. April di» GamS-
tag, den 3. April: Geschloffen. 

Tonntag, loen 4. April uin 15 Uhr: „Die 
Zigeuner". Ernväßilgte GtsMttSpreift̂  
— Um 90 IZlhr: „Gräfin Marica .̂ 
(lZ)oupsns). 

Montag, den 5. ?lprll um 15 Uhr: ^Der 
Bürger als Edelm<lnn". Ermäßigte 
Eintrittspreise. — Um S0 Uhr: „Der 
Evangelimann", (CoupolnS). 

-j- Bolksvorstellunge« an unsere« Thea­
ter. Um den weitesten Kreisen und de n auZ-
wärtigen, besonders dem bäuerlichen Publi-
kllm den Besuch des Theaters zu ermöglichen, 
finden an beiden Osterfeiertagen um 1Ü Uhr 
Volksvorstellung enbei ermäßigten Eintritts­
preisen statt. Sonntag gelangt das volkS 
tümliche Lustspiel „Die Zigeuner", am 
O st er Montag jedoch die äußerst unter­
haltende Komî die „Der Bürger als Edel­
m a n n "  z u r  V o r f ü h r u n g .  S o n n t a g  
abends wird der Schlager der heurigen 
Saison, die Operette „Gräfin Mariea", am 
Montag abends die melodische Bolls 
oper „Der Evangelimann" vorgeführt. 

Slne seltene Gelegenkeit 
für oNe Ändußrlelren, Koufleute, Sewttbelrelhende u. Vrwalet 

In unserer ivsternummer, die in größerem 
Umfange und in star? vermehrter Auflage 
erscheinen wird, hat jeder Industrielle, «aus. 
mann, Gewerbetreibende und Private die 
schönste Gelegenheit, die Fühlung mit der 
Qeffentlichkeit mit Hilfe des Inserates anzu­
bahnen oder noch fester zu gestalten. 

Da, wie sedeS Jahr, auch Heuer ein star­
ker Inseratenandrang zu gewärtigen ist, ma­
cheu «ir die P. T. Interessenten darauf auf­

merksam, datz gröl̂ re Inserate bi» spLtefteuS 
z r e i t o g um 12 Uhr mittags in unserer 
Verwaltung abgegeben werden mlisie». Rur 
sür den „kleinen Anzeiger" bestimmte In­
serate werden noch bis Freitag 6 Uhr abendS 
angenommen. Später einlangende Aufträge 
können mit Rüikficht aus ein rechtzeitiges Er­
scheinen der Osternummer unter keinen Um­
ständen berücksichtigt «erde«. 

Die Dttwaltung. 

BollÄv t̂hast 

Konfermz der kaufmSnnWm Dtrband» 

Jugoslawiens. 

Aus Beograd wird vom Zy. März berich­
tet: 

Die Vertreter der kaufmännischen Verbän­
de in Beogvnd, Ljubljana, Novisad, Osijek, 
Sarajevo, Skoplje, Sibenik, Vel. Beökerek 
und Zagreb hatten am 27. d. M. in Beograd 
eins Konferenz, in der nachstehende Be-
schlÄs  ̂ gefaßt wurden: 

In Gteuerangelegenl̂ eiten: a) Sofort nach 
der Abstimmung über das Budget ist dem 
Parlament der Gesetzentwurf über die Aus­
gleichung der Steuern zn übermitteln und 
gleichzeitig den WirtschastSorganisationen 
^»zustellen; 

v) Mt rückwirkender Kraft vom 1. Jänner 
^926 find alle jene Zusthläge aufzuheben, die 
im obigen Entwurs nil̂  bestimmt sind, und 
das sind in erster Linie: der Zuschlag zur 
Vinkommenstemr, der iwprozentige Ariegs-
zuschkag, die anherordentlichen Zuschläge von 

und Prozent; 

. c) Die bisherige ungesetzliche Praxis, be-
lreffend Ausgabe von Bescheinigungen iiSer 
Steuerzahlung hei Anschafsung von Devisen, 
Visen usw., ist abzus«!̂ ffen und die Aemter 
znd dahin zu unterrichten, daß die Bescheini. 
JUNg anSzu l̂gen ist, wrnn die Erwerbssteuer 
S. Sl. bezahlt ist, ohne d«ch man auch die 
Zahlung der Einkommensteuer oder gar der 
r̂mügenssteuer nachweisen müßte. 

d) Die bisherige Art der Umsatzsteuer ist 
"̂ zuheben und dmch Einholung von Taxen-
marken zu ersetzen. Gleichzeitig wäre die 
Gteuer von 1 Prozent aus ein Biertelprozent 
herabzusetzen. 

. I n Z o l l f r a g e n : a) Der Entwurs 
des AolltarisS vom 20. Juli 1925 ist der 
Volksvertretung ehestens vorzulegen. 

b) Der Art. 8 ist abzuändern und das Sy­
stem der Krediti-̂ lma von Zöllen einzusüh-
ren. 

c) Aushebung des Art. 186 wie der Ur. 
sprungSzeugnisie von Waren, Obligationen, 
Einführung von Zollkonferenze«. 

F r a g e n  d e s  V e r k e h r s : ! .  Er­
weiterung der Warenklasiifikatian; 

2. Herabsetzung im Jnnenverkehe für die 
Mafien V, C, Tp. T. 1 und Sp. T. S um 20 
Prozent; 

3. Einführung einsS Ausfuhrtarifs fiir Ge-
treide, Me ,̂ Heu mit ZZ Prozent «achlaß; 

4. Abschluß direkter Verl̂ hrStarift mit ive. 
sterreich, Ungarn, Deutschland mib der Tiche 
choflowakei; 

5. Einbeziehung «uiakS in die Hasentari 
fe. Die anderen Beschlüsse beziehe« sich auf 
verschiedene in der Oeffentli«hk ît oft eri»r 
terte Fragen. 

In der Frage des Gesetzes zur Vekämp 
sung der Teuerung nimmt die Asnstrenz den 
Standpunkt der vollkommenen Nichteinmen-
gung der Staatsgewalt ein, in der Frage 
der Sonntagsruhe besteht sie aus der streng 
sten Einhaltung der Sonntagsruhe. 

Was das Gesetz Über daS Autorenrecht an­
langt, bittet die Konferenz de« Minister für 
Unterricht, ein solches ehestens einzubringen 

Der Landwirt. 

Sleischhahner oder 
Gierleger? 

Diese Frage legt sich der angehende Ge 
flügelzüchter vor, wenn er sich mit der Ge 
l̂üigelzuc  ̂ HesMtiyen will. Ms EierlsAer 

koinuten vorwî 'gend in Betracht Italiener 
un«d die gevcvde jetzt häufig ge^üMetvn Mi 

MnSaS. Dabei können eventuell noch die 
HanBurger genannt werden. Diese Rassen 
brauchen n t̂ relin geKkchtet ßu werden, tu 
eZ darauf mtkmmnt, die Blutausifrischung 
nicht zu versäumen. Von vielen Seiten wird 
.̂ war Heihauptet, daß durch die Ginikreuzung 
frmder Rassen die Leistungsfähigkeit der 
Eiixzeltiere vermindert wird, doch lehrt die 
Praxis, d<rß durch Einkreuzung die Lei-
^wngs^ähigkeit erhölht wird. Die Einkreu-
Aung erfolgt am Meckmäßigisten durch den 
Ankauf oder den Eintausch von Bruteiem. 
Wer einen NebeMierdienist vom seiner Hüh­
nerzucht evlvartet, dem ist die Eierprodul-
tion zu empfahlen, lda Eier selbst in großen 
Mengen leicht verkäuflich sind. Bei der Eier-
proiduktion kommt es nicht auf die Rasse 
an, wenn nur 'die Tiere tüchtig legen. Sind 
die Hühner dann drei sder vier JaHre alt 
geworden, so werden sie etwas besser ge-
süttert und finden als SuppenWhner Ver­
wendung. Um tmlnrer für genitgenide Blut-
aufsrischung zu sorgen, tauscht man hie und 
Äa einen neuen Hochn ein. Schwieriig ist die 
Flehschprolduktion in der Hüihnevzucht, !vem» 
man muß Äaibei schr <n  ̂ die Rasse achten, 
da Tiere mit dunkln Beinen nur s<!̂ er 
lverkäuiflich swd. Auch die Aulbereiwng zum 
Berkauf erfordert viel Ucibung. Dayu iist 
auch das «Ählachlten umstäMich, da beiim 
Schlachtgeslü'gel nur eine Aeine, kaum sicht­
bare Schlachtwunde vochanden sein darf. 
Darum achte man aus gute Eierleger und 
überlasse die Ueischpvolduktivn den Grvßjbe-
lriobenq 

r. Für den gartenmäßigen Anbau »an 
lkart̂ eln eignet sich Ochitgeldung ganz 
vorzügilich. Am besten trocknet man den 
Dünger, zerreilbt ihn dMln recht pulverig 
und bringt ihn gan  ̂ flach un<d trocken in die 
Furchen, bevor die KartosMn geilegt wer-
'den. Mr einen Ouadrvtmeter braucht mvn 
etwa Üv0 Gramm. 
l. Erdflohbekämpfung. Feuchthalten der 

Beete, also häufiges Spritzen ist VaS beste 
WbiwehMittel. Außerdem ist eS sehr gut, 
ldie srisch gegossenen Beete oder lange der 
Mvrgentau darauf liegt, m t̂ Dotbaksbaub 
gaiHA zu übetstälBen. Auch daS Uimlstreuen 
der Pflanzen mit Ruß oder GuperphoSchat 
hat sich bewährt. ?l!ber sobald der Staub­
überzug abgewaschen iist, muß er sofort er-
«euert werden. 

l. Das Hochhebe« der Kaninchen. Bielsach 
sieht Man noch, daß die sogenannten Ka 
ninchenhKÄter ihre Tiere, wenn sie diese auS 
den StMungen heben, einfach bei den Ohren 
fassen unv sreischweben und zappeln lassen. 
Dies ist eine große Tierquälerei. Müssen 
Kaninchen hochgehoben werden, so faßt «an 
mit der recî en Hand oben mvmAelbar hin 
ter dem Genick in ̂  Fell und Mtzt daS 
Tier mit dem linken Unterarm. 

l. Der Nußbaum gtS>eiht in seder nicht 
zu rauhen Gegeisö und da seine Blüte nur 
wenig emipffindlich ist, besonders an den ge 
schützten, nicht a^u trockenen .tzügelseiten, 
BergaNhänlgen un!d größeren Stva'ßenAülgen, 
wo er genügend Rmim zu seiner AuSbrei 
tuny vorsindet. Er leidet von allen Obst 
bäumen am weniAen an Parc^siten. 

Gchlaniwerden ist ge 
sSl̂ rNch! 

Die Schnsucht der Frau von heute ist su-« 
gendlliche Gchlimkheit, und ihr Jo>eal die 
Gesimlt eines Epheben. Wo die Natur die 
sen Wünschen eine schinerzliche Enttäuschung 
bereitet, wird versutĵ , mit künstlichen Mit 
teln nachiz>>chelfen. B^onderS beliebt find die 
Entfettungskuren, die, wenn sie mit Ber 
mlnft und Mch durchgdWrt werden, eine 
Wohltat für den Körper bedeuten, die ober 
in ihrer nur allzu häufigen Uebertreibung 
eine schwere gesunitcheitliche Gefahr bedeu 
ten. ̂ S ist evst bieser Tage wieder in einer 
Sitzung der neuen Akademie für Medizin 
in Nowyork von sachvevständiger Seite fest­
gestellt worden. 

Der Aerzte»»erfa«mmlung lagen Wohl 
20.000 Briefe von Lesevinnen einer Frauen-
Aeitschriis.t vvr, in der die Opfer der gewatlt-
smnen Enttfettungsklrren b^oglte Klage 
über ihre bösen ^sÄhnmgen s îhrten. Die 
Herausgeberin der Zeitschrift erläutert' die-
ise Briefe dahin, daß sich in der Mehrzahl 
ioer Mle die Men dler En-tfettungS-
kur in einein Nervenzusammenbruä), ja 
selbst in Tuberkulose und krebSartioe': Er­

krankung gezeigt hätten. Diese Erscheinung 
beträfe jedoch nur eine Minderheit; die Mehr 
zoihl der O^er beklage sich trüber, daß 
wöchrend sie ihrer Figlir zur Schlankheit 
verholfen hätten, iihr Gesicht während der 
Kur rundlich und l̂off geworden sei, so 
idaß sie UM 20 Jlchre Wer aussehen, als sie 
wirNich seien. 

Diese Berichte gaben Prolfeffor MenaS S. 
Gregory, dem Leiter lver Pshchiatrislhen  ̂Ab­
teilung des bekmnten Nowyovker Bellevue» 
Hospitails, Anlaß, die Frauen zu warnen 
und ihnen dringend zu empfeihlen, sich zu 
einer Kur evst zu entschließen, wenn sie söh 
uberzeufft Hütten, daß ihr Gewicht den für 
bie Gesundheit normalen Stand Überschrit« 
ten ha> .̂ 

„Wir behandelten in dem letzten Jahr,̂  
' o führte der Professor Gregory auS, „Älein 
325 Fälle, in benen ldie EntfettungSkür zn 
einem NevvenKusammenbrnch geführt 
Die Gewichtsverminderung »«r in der 
MchrMhl ber FMe nicht der ausschlieWch» 
Grund des NeweulzusannmenbrucheS; es 
hatte alletdin  ̂ in jedem Fall wpsentKch 
dayu beiigetragen, den Zusammenbruch zn 
beschleunigen. In Men FMen zeigt eS 
baß bie erkrankten Persimen ewe erervke 
neurotische Veranlagung hatten. Bedeu« 
tungsvvll erscheint in diesem Zusammen­
hang besonlt̂ rs ber Umstand, Kaiß ibei eine« 
gwßen Achl von Mäd^n, die stch vvr ih­
rer Verheiratung einer Entfetwn^kur uw 
terzogen, aVS FÄge der Kur vvlPändige 
Unfruchtbarkeit zu verzeichnen ist. Viele 
sind übechaupt unfähig K^er zu Kekm» 
men, und wenn fie wirlltch Nachkommen hil» 
ben, so müssen diese armen GestMpfe für di« 
«Stünben der Miütter büßen. Ie^S junge 
Mädchen sollte bedenken, daß fie durch diie 
Sucht, schlank zu bleiben, nicht nnr ihr ei­
genes Leben, ^dem auch ihrer Kin­
der gslsShrdet, ganz gleich, ob eS sich um «e-
chanische Werhmige zpr Errei»^ng dies  ̂
Zweckes, um EnthcWmkeit von Speise und 
Tum?, »NN Arzneimittel, ober üibertriAeneß 
Riauchen handelt; die Gofohr bleibt iimner 
dieseülbe, schon auS ldem einislachen 
weil Me lckese Mittel vechilwgn?iAdoA o»! 
ben Appeitit einwiÄen/ 

Medizln 

d. Ein Mittel gegen «ikotinnerglstunD 
hat der AmeriSaner H. g. Brown ßusam-
ilnengejstM. Es besteht auß gebrannter Ma  ̂
gneisia (der eigentlich wiryame VVswM«il> 
Mt einem Zusatz von Tannin. Dieser Stoff 
soll als Mtivatvr dienen und daS Mitt« 
dadurch anderen Prälplaraten llberlegen ma­
chen. Man bann baS Mittel in Pu^erfovm 
einnchmen ober eS mit KvSoSfett und Süß­
stoffen zu Tabletten vevarbeilten. EnblW 
kann es, ganz zeitgemäß,' in KauMMmi ein­
gearbeitet weriden. 

d. Vei r̂zvers t̂twig setzt sich an daß 
Hepzjfleisch ̂ tt an. Die Folge davon ist, daß 
das verfettete HeiA nicht so gut arik îten 
kann wie das gesunde. entlstchen Schmer­
zen in der Herzgegend, Atemnot und Herzs 
klaptfen. Ein Heî chllag bmn dem Leben ei« 
vorzeitiges Giide bereiten. Der Arzt erkennt 
das Fettherz daran, baß beim Mkl!«pfen ulch 
Wntgenßfieren das Herz größer «ßcheint̂  
Beim Whorchen hört man die Hez^öni 
dnmpf ulnd leise. Me Bchandlung d« Hepz» 
verf̂ ung, die nur bei dicken Leuten vor» 
Volmnlt, besteht vor allem in einer Entfets 
wngSkur. Msolute Enthaltsamkeit von 
kohol i!st erforderlich. 

d. Eiu einfaches und billiges Dampfbad 
läßt sich in jebom Hause in folgeziber Weise 
herstellen: ^r Kranke sitzt ohne Kleiiknn  ̂
auf einem Rohrstuihle, unter dem ein mö 
siedendhei'ße'n? Wasser gefüllter Eimer steht. 
Dre Füße ruhen auf zwei Brettern, die 
über einem Eimer geüegt worden sind, der 
halb mit heißem Wasser ongsfüllt wurde« 
Patient, Gtul̂  und Eimer sind mit zwei 
WoWdecken nim,tel<lrtig zu umhüllen, nur 
'der Kops bleibt frei, so daß möglichst wenig 
Dampf enttveicht. Die Dauer des Bades be­
tvage 20—30 Minuten. Angebracht sinb die 
beschriebenen Bäder bei verschiedenen Haut-
leiden und l'ei Rheumatismus. 

d. Die frühzeitigen AlterSerscheinungeu 
an Muskeln und Gelenken tragen in hohem 
Grade do^u bei, die Gestalt deS Menschen 
zu verändern, ihr dvs jugendliche AuSse!̂  
zu.nehmen. Es werden daher energische 

aa« NIak« lou». 
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?vcllM^«ften Pr? .̂',essen e'u>?l̂ j<^n!'/.!w!?^kon. 
Hier seiert die Vl^ssasie imd l''')mnastik ihre 
Triirmphe. Tm^eben sind V-idcr unz'.nven« 
den, aber nur von -10 (^iraid 
Celsius u>?^ von lO—?)'inuten Dauer. 
Zeitweise 'cch'vii'btt''^'r nnö sehr zu empfeh­
len. Durch l^iese fonnea teure 
Cchwssel!b>?!'er -iii evsvart wer­
den, denn die 57m'ibloibt doch die 

>Anregvng des Ew^^'.'üe^iscl'^, der SHvefel 
ist ^cobeniache. 

d. E'N Ku^es stellt man sich 
sghr leichlj pu.f f^^lliende Weise her: Man 
niini-mt ein ihalbe^' Killzsimnilni Pslanmen 
und lie unter Zua!'-<5e be^lie^big viel 
Zucker je <^':esHmcc? eine Ttund-e lang, 
dann wirst inlan in den Tc-Pf cin kleine'^ 
'Lelnwand'Ij^utelc-<'n i?nt Zoini? Blättern, 
iluld Awar so riel, nne "iwil'chen drei 
Kingern erfassen kann, i>n>d locht ei>iie wei­
tere Stmcke. (?5 ist daow.:f zu «161-

ten, diLls; d"'!'' j'erls^chte A's^er ersek. wird. 
Nach de'n M^si^IVen nimmt m-n sc'den 
Mend vor de^ni ^chllÄsenqi^'ben -ehil >Psl'c?!u« 
>men und einen T^luß dl.'r 

weiten Stunde de? !?s^5"?ns wirÄ L?in» 
wanidibeutelch'.'n init einem hewuc'^^^e-
fischt ui^i> M nu'^gepres'.t n^ «d for',s!^ivrfen. 
Ein h'lilbe'? K^losirumm solcher „Fenne^-
!vflaumen" reicht stir melfirere Taae. 

" -

- FlKUkK. 

,Wenn eine^ kluqe liebt, so qibt ihr 
/s^ersba^nd ilnl'm s^er^^cn ven I i'cn ei-
iue dumme keine Ahnung hat. 

» 

^ine F>.<itt laiiu auZ den? Mcinne alle? 
„machen", Pssel^i nmil zu lieht'us.tl'n. Wa''niu 
dann so selten einen k^li'ictlichen Chcninnu? 

Zwischen der ersteu und sehten Liebe einer 
?^rl?u ist nur ein t^seiner Unterschied: bei der 
ersten i st sie -^7- bei der le'tten f i'i h l t sie sich 
meist sehr jung.. . A. 

es kweN AÄeZ! 

umgeben, wünn mcin die metearitiichen Bll!>k-
le und jene (iiskorper dazu rechnet, die nuch 
der "^^Iteivlebre von der Weltschwere einge­
sungen w-^'rde^n.' Der Meteorforscher v. Niisl 
sc!nd schon vor vi^l..'n Iabren unter einigen 
hundert Meteorbahnen, die er berechnete, 
auä? vier Meteore, die sich elliptisch um die 
Crde hernmschlc.ss<'n. Bolier bat cnu 12. Ok­
tober in Bozen aui bellen?tachmittag 

j im 7ver'Nrc'hr einen. !^^örp«.'r ulit Sichelgestalt 
i gesehen, der die Erde ebenfalls noäi der Ve-
jrechnU'Ug in ein^'r elliptischen Bahn umkrei-
> s.', während die meisten MeLeolbahnen hyper­
bolisch geöffnet sind. AweifeAos könnten bei 
snsteu'Ltischem Nachsuchen eine Menge sol6)er 

! .sil-eiumonde gesunden werden, uin die sich di^e 
l Astronomie bisl?er noch nicht gekiimmert hat. 
>Da? sind ratürlicki alle? seine 5^immelskör-
per von mös'^^ren Auörnaßen. 

Gäbe es wirklich einen Weiten l^rdmond 
von größerem Ilmsang, dann hätte dieser un­
möglich den estrononuschen Beobachtungen 
entgehen können. WaS ober nicht ist, das 
kann noch werden. Wir wissen, daß einig<? 
l^^lei?M>andelsterne die Äar^-Bahn nach in­
nen uberschneiden. Co kommt der Planetoid? 
?llbert d^r Erde bis auf ?8,'Eros sl>gar bi?' 
auf '.?I,Ati1lianen ^liloineter nabe. Venn man 
nun einen Astl.'rziden entdecken würde, der 
sich der Erde bis auf nur 1 bis 2 Millionen 
k^ilometer näbect, so wäre durchaus die Mi)g 
lichkeit gegebeu, daß nnser Erdball sich eines 
solchen Körpers bemächtigt und sich so tat­
sächlich t'inen zn)e'te»i ?)?ond zulegt. Der 
Mars Hesih^t zwei ?.^'^nde, ?j.'l')obos und Dai-
mos, die er zweisel^os auf diose Weise sich 
eingefangen hat. 

-r>. 

d-.?n. Bei Palnu'n, neulzol'ändischen Gewäch­
sen und Pflsinien mit starken, fleischigen 
Wurzeln miiss.'n diese geschont werden. 

Bor kurzen» ging die N.l.chricht durch di>. 
Nlätter, ..der nu'.<'ri!au!fche Ä'stronoui Pkc^l)-
riug habe aus Ätiirunaen iui ^'ai?se des die 
Erde Hegleitend.'n „gros'en" ?.'?okideZ gesun­
den, das; unser 5'eima!stern noch einen zwei­
ten kleinen Mond besihe, ''urch den jene Ab­
weichungen des großen Mondes von seiner 
berechneten Ba!^!l hervorgebracht würdeu. 
Man bel^auytele, das', dieser !itteinn?oud ei?ien 
Durchm<'sier von nur i!?l) ?^.'etern Hobe nnd 
iln eine'nl Mstcssid von et'^va stunden den 
ganzen Erdball von Os^en nach Westen um­
kreise. DiM Mitteilung ist von den deutschen 
Astronomen sofort niit großem A.veifel auf-
flenommen w-^rden. und M. Valter führte in 
der „Leipziger Illustrierten Zeitung" ans, 
baß die Anna'lime eine? solchen ^klei-'nnondes 
ssanz unmöglich sei. Es iit ausgeschlossen, daß 
ein jldörper von nur 120 Meter Durchmesser 
öen Lauf nnieres großen V^ondes so stark be-
^nflnsfen kl'Nne, daß da«' rechnerisch bemerk­
bar würde. Trol^dem ist die M-'^glichkeit, daß 
knser Erdlball einün'nl einen zi,"eiten Mond 
bekommt, kei^nesU'egs ausgeschlossen. 
. Unser Stern ist venuutlich >l?Bäudig von 
^nsm ganzen Schwärm von „jNeinuionden" 

l!s UNS Qof. 

Nhl'.'matt̂ snua. 
Dauks-^reiben. 

(beehrter .̂ "^err Nlis-'̂ sev! Ich siihle milh 
veranGi^'ßt, Ihnen anf."! herzlichste zu danken. 
Im 5)erbe lan'te ie!) .'i^^ei ^v-aichen ./.^vadio 
Balsanlica" sür nieiue ^rau, die bereits nach 
eineui Monate geheilt wor. Auch Dra.'^iuja 
Dakmavja, Marko Eirii^, Nikala Markov, 
DjurasiL und einem Manne ans Ledjenski 
hat Is'.re Arznei gebolsen. Beionders giit 
wirkte sie bei Diuravi^. 

Mit .?^o6)achtung 

Nenad ^-t.ipa sBaeka> 

Herr Doktor! Ihre Arznei ,.Nai>l:Z Balsa-
mica" hat bei uns die b?ste Wirkn.ug erzielt. 
Tchicken Sie uns ^it<,' ein.' ^vlasche an 
dil' Mresse ?u^an <'si^stcr. ^sra-
gujevac. 

Mit zlich'r 5^>.-chachtun^ 

Hramslov Ne^ovic'. Schmied aus Bar. 
„Radio Balsawan" e.zeugt, verkau't und 

verselndet per Nachnabme das Lab^^ratorium 
„Radio Balsamica" Dr. Rahlejev, Veograd, 
Kofovska ul. 43. l2il.^ 

Das V!i'.yflai?zen derÄimmtr-

beziveckt, die alte ousgesogene Erde durch fri­
sche, nährstoffreiche zu ersetzen. Man ver^-
pflanzt am zweckmäßigsten im Frichjahr, 
wenn die Pflanzen abgeblüht haben, .^lraut-
artiae, schnellwachsende llowächse. müssen i)f-
ter verpflanzt werden als holzartige. Die 
.^nbelpslauzen werden erst alle 3 bis 4 Jah­
re verpflanzt. Das Verpflanzen ist im allge-
nreinen notwendig, sobald. der Topfballen 
vollstän.dig von Wurzeln untspounen ist. 
Man topf.' in der Weise aus, daß n?an den 
To"? vorsichtig init dem'Nande aiuf eine 
Tistbkante aufstlißt. Dann läßt sich der Topf 
leicht abheben. Der neue Topf muß so gros; 
sein, daß sich der alte Topf beqnrm in den 
neu gewählten hineinpassen läsit, es darf ^noch 
ein Spielraum von Zentimeter blei­
ben. Zu große T'^Pfe sind immer sür die 
srischvcrpflanzten t^ewächfe sebr nachteilig. 
Jedes Verpflanzen stiert das Wachstum. Dar­
um nn'lfseu die jungen Faserwurzeln mög­
lichst geschont werden. Zu große Töpfe sind 
aus dem (^ru^ide schädlich, weil sie zuviel 
s^enchtigkeit halteil, weswegen die Erde leicht 
saner wird, so daß dann die Wurzeln in 
Fäulnis geraten. Beim Umpflanzen muß 
man mit einem spitzen Stäbchen die alte Er­
de zwrsöien d?n Wurzeln nnd auf der Ober­
fläche des Topfballens entfernen. Bildet der 
Topfballe^r einen ^ilz von Wurzeln, so muß 
derselbe gelockert werden. aulende Wurzeln 
schueidet mau niit eineinr scharfen Messer 
glatt weg und bestreut die Schnittflächen mit 
.^^>o1zkohleApulver, - um Fäulnis zu vermei­

Zurück k!aMchen 

GGöMett! 

Die Pariser Maler haben eine Beratung 
über die Frage abgehalten, oki es sich noch 
lohne, nackte Frauen zu malen. Sie möchten 
gern, aber sie können nicht. Auf dein Modell-
niarkt gibt es nur den Tt)p der hpperfchlan-
?en Fran, der Frau niit dein .^imbeulörper, 
deren Mangel an nwiblicheu Neizen die Ma­
ler keinen Geschnkack abss'wiunen köu'nen. 
Die Frage wurde akut bei der kürzlichen Er-
öffnnng eines Pariser Salons, wo einigen 
Rubens'schen Akten Abbildungen heutiger 
Frauenkvrper gegenlüberhiugen. Es lmLerlag 
keiueim Zweifel, das; die dürren, fast fleisch­
losen Flächen weniger Anklang fanden als 
die Fülle der weiblichen Gestallen von da­
mals. Desl>al>b erklärten einige Maler: 
Wenn die Modellmädchen nicht zn bewegen 
find, wenigstens zur klassischen Figur einer 
Benins von Mlo znrückzukebren, deni Ideal­
typ weiblicher Schönheit, werde man sich an­
dere«: t^iegenställden zinvenden. Die Maler 
lehnen e^s ab, ki'iuftig dimne Mod^'lle zu en­
gagieren. Tie seien niüde dieser ewigglci-
chen. kanm durch Nuudungen nnterbrochenen 
Linien. Eine Fran obne Nuudungen sei die 
Verkörperung der .^Hungersnot. Man ki?nne 
nicht zeitlebe-.is .'^'»ungersnot darstellen. Die 
Schuld an soviel Unn^eiblichkeit nnirde dem 
Sport, aber auch dem Jazz zugeschoben 
crlso: der Mode. 

Späte Hsiratm ̂  mehr 

Söhne 

Die europäischen Staaten leiden zmil sto­
ßen Teil gegenwärtig unter einem bedeuten 
de^l Ueberscbuß des n>eiblicheu l^efchlechts, 
uud diese Erscheinung, die sich bereits vor 
her beulerkbar machte, ist durch deu Krieg 
sehr verschärst worden. Diese Ucberzahl der 
Frauen, die so viele Mädchen znni eheloscn 

Leben zwingt, hat vielfach Beunruhigung 
hervorgerm'en und nmn fragt sich, wie es 
werden soll, wenn das inuner so weiter geht, 
wenn die Frauen innner zahlreicher werden 
und die Männer imnier utehr verdräugen. 

hat sog'^r. das Zukunftsbild ausgemalt, 
iu deui die so-iale Steli'nnsi der (Geschlechter 
vollkomnien nmqet.hrt ist: Die Frauen wer­
den dann in jedem Beruf und in allen Aem-
tern di^' Oberhand erlangen, der Sohn des 
.?^auscs bleibt daheiin uud sorgt sür die Wirt-
sämft, mährend die Ti.ichler draußen ihr Geld 
verdienen. 

Aber ^solche Phantasien haben kei^e Be­
rechtigung. Die Natur ist sehr viel weiser als 
der^ Mensch, und ganz im Geheimen walten 
t^eset',e, die die .'I^armonie inimer wieder l^r-
stellen unÄ die Gegensätze ausgleichen. Wie 
ein englischer Biologe in einer Zeitschrift 
ausführt, waltet in der Verteilung der Ge« 
'schlechter ein merkwürdiges Gesetz, das regu­
lierend ivirkt und durck) das gerade di.e ge­
ringere Zahl der Mäm^er da..;u beni'cht wird. 
INN das Üebergewicht di'r Frauen Mieder auS 
zngleicben. Wenn es nämlich weniger Män­
ner gibt, schließen diese im allgemeinen erst 
in späteren Iahren Eben, und infolge des 
großen Angebotes von Frauen kommt auch 
die Frau erst später unter die Haube. Nun 
ist aber in späteren Ehen die Mehrzclhl der 
Kinder uiännlichen l^eschlechtes. Wie die Na­
tur hier als „Regulator" wirkt, zeigen dii! 
folgenden Zahlen: 

In früben Ehen, in denen das Alter dsv 
Mutter ls) Jahre und weniger beträgt, ver­
hält sich die Zahl der niännlichen Kinder, die 
geboren werden, zu der der weiblichen wie 

zu lOoO. Es ist also ein lleberschnß von 
Zll) Mädcl)en. .^aben die Mütter das Alter 
vo^l 2s» bis 24 Ialnen, dann beträgt daZ 
Berbältm? s>sXi Knaben zu IM) Mädchen; 
Es sind also lM Eva'stöchter zuviel. Kommt 
nmn dann zn den späten .?ieiraten, bei denett 
die Fran 95, bis Jahre «lt ist, so stehen 

männliche .^iinder lOlV) weiblichen ae« 
gennber. Das stärkere l^eschlecht überwiegt al 
so unl iM, n^id diese Er'cheinnncs prägt sichi 
immer stärker aus. Von MiUtern im Alter 
von bis !^4 Jahren werden schcm 11kl? 
Knaben auf ls)9s) Mädchen geboren. 

.galten die späteren .heiraten an, die "fleh 
beute a-us der Ungunst der Verbältnisse, «m? 
Wohnungsnot und anderen Gn'wden einge­
bürgert haben, so dürfte innerhalb von 
Jahren der Ueberschuß der Frauen schon 
ausgeglichen sein. Es ist sogar ein Ueiberwie-
gen des nwnnlich"n Geschlechtes zu erwar­
ten, und dann dürfte wieder eine Zeit der 
früheren .^^eiraten einsetzen, in denen die 
Zahl der Mädchcngeburten zunimmt, so daß 
ein Gleichgewicht hergestellt wird. Auf dies^ 
Weise aibt es im Leben der Völker eine stets 
wechselnde Flut und Ebbe, die niemals ein 
gewisses Maß übersteigt und immer wieder 
auf einen Gleichgewichtszustand zurückge­
führt wird. 

— Das sechsfache Alibi. Ein mcht ganz  ̂
unbekannter französischer Deputierter Pflegte 
jede Woche einmal zum Wochenende nacZ^ 
Nizza zu fahren. Als er sich letzte Woche un­
gewöhnlich lange verspätete, telessraphiert« 
die besorgte Gattin an sechs verschiedene 
Freunde tziach dcnr Verbleib des Mannes. 
Sic erhielt sechs fast gäeichlailtende Antwor­
ten: ^eine Beunruhigung, Jlir Mann seit 
acht Tagen hier, .'('̂ at geschrieben, vermutlich 
verlorengegangen, l^eht ihm gut . . » . G< 
geht nichts über ein lückenloses Alibi. 
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2vm soll man delraten? 

v«m Gt«I HeiMM» ae,s«li»G. 

Daß eS Mmschenpaare gibt, so s t̂en sie 
vorkommen, wel̂  absichtlich Kr einander 
geschaffen schewen, ist Tailsac .̂ Doch über 

Ntsa  ̂lüßt sich aus irdischer Einsicht 
sa^n. hier glaube jeder, woS er glau-

v« 
» 

VetAebthelt berät Hei der Heirat am schlech 
testen. Das liegt vor allem daran, daß sich 
d« M«sch m<m unterscheide wohl zwi­
schen Verliebtheit und wesentlicher Liebe! — 
tn der Siegel in einen anderen TypuS ver­
gebt als den, der Hm zum Gatten frommt. 
Die Neigung jedes einigermaßen difseren-

zierten Menschen besetzt» wo sie endgüUig fi­
xiert ist, gleiche Typen in Gestalt verschiede­
ner Personen immer neu. Im Falle des 
Mannes kommen in der Regel gwei solche 
Typen in Frage: der «feiner (wirklichen oder 
ersehnten) Mutter vnd der der Kameradin, 
deren Urbild naturgemäß die Schwester gibt. 
Diese entsprechen ihrerseits den Typßn der 
Mutter und der Freundin überhaupt, welch 
legerer im Grenzfall zu dem der Dirne wird 
Nur der Meilige Muttertypus taugt zur 
Ehe, denn ihr Ginn ist letzte Verantworwng 
und foglich höchster Ernst. In der FreuMn 
hingegen sucht der Mann das Abenteuer, 
die Anregung und das Lpiel. Die Freundin 
kann daher grundsätzlich nicht die GaMn sein. 
Wer immer die Freundin freit oder den 
Freund, fällt einem MibvevstSndniS zum 

O^er. E^ne Ehe im wahr« Hinn deS Wor­
tes ist dort allein möglich, wo die gegenseUi-
ae Anziehulna nicht im ^eundschaftsmotive 
liegt. Woraus es ankommt, ist, daß Verliebt­
heit nicht d  ̂ Ausschlag ge .̂ Denn diese 
geht in evster Linie a  ̂den »Freund", zum 
mwdesten im Fall deA ManneS. 

(«US dem w Verlag Niels Campmann, 
Cell«, echhienenen „Ehswch".) 

Mtz mld Sumor. 

Dos neue Mildche«. „Bevor Sie die Sup­
penteller sortnchmen," sagte die Hausfrau 
zu dem neuen Mädchen, „müssen Sie stets 
jSden Gast fragen, ob er n?icht noch etwaS 

Guppe Laiben mSchte.̂ ' Da» Mädche» nahm 
dies zur Kenntnis und bevor sie bei der 
nächsten Mchlzeit den Teller sortnah», 
sra^e sie den Gast!ber Familie: „Wünscht 
der Herr noch ^uppe?" — »Aa, bitte!" lau­
tet die Ant̂ rt. ̂  „'S fft eiber leine mehr 
>dal" meint unschuldsvoll das neue Mädchen. 

Le«»«»ö. Viner Jnkulpantin im L«m-
veSgeriicht vßar das toaurige Los wtdechch-
ren, GemeinveLoistkind zu sein. Da wußte 
der Ganeindevorfteyer »m MiAM» Leu-
munbs>za»gni» M verßchte«: . Zum 
Schluß Dam Anna gm f̂er zur Obergrund-
ttuerin. Hier zeigte ftch schvn, daß daS MS-
del sowohl derloigen, hinterlWg, gege« 
die Näuertn mck D^nifAl>ten, als auch py» 
qelich sei." 

Kleiner Anzeiger. 

Ausgezeichnet, hochfein, wirklich 
aut ist das Sauerkraut der 

Ka. Lovree, Glavni trg, grüne 
Tafel, versuchen Äe! 31S1 
^biskernöl bester Qualität 
empfiehlt den P. T. Kaufleuten 
I. 'Hochmüller, Aürbiskernölfa-
^k in Maribor, Pod mostom 7 
fVadseite der Draubrttcke). AliK 
GelißenhsttSkaifl Wegen Reno­
vierung des Geschäfts werden 

darbeit) 
verkauft: verrin« 

.Bchkbt ^Handarbeit) zu folgen-
^n Preist verkauft: 
kschuhe Box LzV Dinar. Herren 
'Haldschuhe Box Lyb Dinar. Her 
«n-Ärdziterfchuhe von 14S Din. 
, aufwärts. Frauen'Schnürschuhe 
Vöj L2g Din. Frauen-Halb- u 
Gpangenfchuhe von 160 Dinar 
mifw. Franz Neubauer, Schuh« 
macher, Vofposta ul. SS. ZlbS 
A> KKo^unDSVeeNittlimß er­
teilt auch für Hausherren und 
Aftermieter objektive Informa­
tion „Marstan", WohnungSab-
teilung. AI89 
Aa  ̂- Schule unter 
icher Leitung bildet 
oat« 

sachmänni« 
die ftandi« 

»aten t̂ oretisch und praktW 
zu selbständigen Auto« und Mo« 
tor-Faljrern aus. Der Unterricht 
itft gründlich und erfolgreich 
sicher. Damm- und Herren-
Ehauffeur'Kuvse täglich. Nähe« 
res in der Auto«Vchule Kaptol 
lb, Telephon 11-9S. Prospekte 
gratis. »SM 

WollMW» 

Großer Gemüsyarte« im Zen« 
tru« zu verpachten. Trubarjeva 
ulica l. S1SS 

u verkaufen neugebautes Ha»S, 
üche, L Vl̂ ^kr und kleines 

Feld. Oeg. Barzahlung. Tozdn 
ul. 8, PobreZje. 3172 

äuwe, schdne Geinhecken, mo-
dern  ̂ HauS mit fveier Woh­
nung, DirtschastSgeväude, «ine 
halbe Vehstunde von Maribor. 
Anzufragen bei ^miS, Hrinf 

ul«a 1 in Studenci bei 
äribor. 31YY 

Haus mit Fleischbank u. Bäcke« 
rei, Gasthaus, Din. 87.000. 

«esttz »ei Vlov. Bistrica, 7 Joch. 
. (5 I. Weingarten), e>.v0v D. 
Vilch schSn« Lage, billig. 
WHelUMxDDro W?aei» 

ber, Oosposka uuea 28. 
8187 

Schönes Landgut, eine Ltvnde 
von Maribor, über V0 Joch, erst 
klassiger Ech^bengrund. davon 
!0 Joch Wald, 10 Joch Edelobst« 
arten, massiv gebautes Herren« 
auS mit 4 arohen Zimmern, 
roßer Küche, BorhauS, samt L 
Sinzereien, PreßhauS, «wölb­

te Stallungen, samt Vieh (15 
Schweine), sämtl. landwirtsch. 
Fahrnissen, wird um den Preis 
von 400.0m Dinar verkauft«  ̂Uu 
ter „AahlungSbedingnifse" an d. 
Verw. S184 

Z» t«»f« 

Gperherb mit einem Vratrohr 
für Winzer gesucht. Hornieky. 
St. Jlj. ölW 
Gebranchte GäSe von Valz, 
Kleie usw., sowie Blechkannen z. 
b, 10 und IS Lit. Inhalt zu kau­
fen gesucht. Anttäge unt. „Säcke" 
an die verw. 3171 

AN 

Wanderer, fahrbereit, billi 
eben. Ankr. Kanzlet 

vi aum, Marioor. 

ab­
er« 

ZISS 
Gpeiseji«»ertisch, neu, S Ges-
!seln, Sitzbadewanne, Schweins-
lederhandkoffer, neu, dreiteittge 
Matratze, Tuchent, Kopfpolster, 
Damen^chuhe 3? und dv billig z. 
verkaufen. Canklnjeva 1d/8 links 

AU 

K Stöße lichte Ai»»e», sonnsei-
tig, für Kanzleien sehr geeignet, 
zu vermieten. Zuschriften erbet, 
an die Verw. unter „Kanzleien". 

Llz6 
SieweS mdbl. Zi«»ee, separier-

Eingang, s t̂ Verpflegung 
u vermieten. VrVanova ul. U. 
R alt. rechts, Tür 2. . LIÄ 
Ein gassenseitigßS, nett möblierte 
M««<r an ein Fräulein zu ver 
mleten. Glavni trg S/2. ßlTS 
Leeres Zimmer zu vermieten. 
Event, auch Küchendchützung u. 
Varten. Ad». Verv. VITS 

Ein nett möbl. ZiMMVr ist an 
Mi Herren od. Käitlein zu ver 
mieten. Anfr. KqLerevK ul. 8/1 

siso 

volfStzRudw, Ljährlg, reinrassig 
verkaust Pucher, Gosposka ul. 19. 

2976 

WS>KI> D^»H> 

Nettes möbl. At»»«»r mit sspar. 
Eingang, event, mit Vert̂ lee. 
wird per sofort oder ab 1v. April 
gesucht. Adresse unter „Fröuein 
IIb" an die Verw. S(A1 

Auftro - Sinbaumotorette 1 PS 
preiswert zu verkaufen. Princi« 
pova ulica 1. So6K 

WS>KI> D^»H> 

Nettes möbl. At»»«»r mit sspar. 
Eingang, event, mit Vert̂ lee. 
wird per sofort oder ab 1v. April 
gesucht. Adresse unter „Fröuein 
IIb" an die Verw. S(A1 Weingartenftecken, gespalten, a. 

Edelkastanien, größte Dauerhaf­
tigkeit, sowie Zaunsäulen zu ver 
laufen. Kordik, Pekre. St87 

WS>KI> D^»H> 

Nettes möbl. At»»«»r mit sspar. 
Eingang, event, mit Vert̂ lee. 
wird per sofort oder ab 1v. April 
gesucht. Adresse unter „Fröuein 
IIb" an die Verw. S(A1 Weingartenftecken, gespalten, a. 

Edelkastanien, größte Dauerhaf­
tigkeit, sowie Zaunsäulen zu ver 
laufen. Kordik, Pekre. St87 

Solider Herr sucht mvbl. Zim­
mer. Anträge unter „Penftonist" 
an die Ver«. SlSß 

UeSer^eher, schöner Herrenan-
W. Frühjahrskleider. Kostüme, 
JumperS, Schultertuch, Handar­
beiten, echte Scherenschnitte. Obst 
serviee, Aufsätze Vasen, Bilder, 
Klaviernoten, Notenständer, so« 
wie Schmuck und Verschiedenes. 
Aleksandrova cesta 24, Hausflur 
rechts. sios 

Wohnung, bestehend aus S btS 4 
Zimmern mit Zubehör, wird d. 
ungeschützter Partei ohne Wob-
nungSamt gesucht. Vefl. Anträ­
ge unter „Wohnung 2000" an 
die Verw. - 3193 

MeloIliUch» 

^rr^po»de»t, perfekt slowenisch 
deutsch, auch Cirilica, Maschin-
schretpen und. Stenographie, 
wüt̂ scht in einem Unternehmen 
unterzukommen. Unter „Ledig" 
an die Berw. 31?4 

PrachtooI«S Schlafzimmer (Em. 
pire), reich geschnitzt (11 Stück), 
weisj emailliert, und ein« süd­
slawische Bauernstube mit Ma« 
lerei, aus Föhrenholz, alles 
preiswert zu verkaufen. — A. 
Löschnigg, KunstmöbelwerPätte, 
Krekova ulica, beim alt. Stadt« 
friedhof. SL0ö 

Wohnung, bestehend aus S btS 4 
Zimmern mit Zubehör, wird d. 
ungeschützter Partei ohne Wob-
nungSamt gesucht. Vefl. Anträ­
ge unter „Wohnung 2000" an 
die Verw. - 3193 

MeloIliUch» 

^rr^po»de»t, perfekt slowenisch 
deutsch, auch Cirilica, Maschin-
schretpen und. Stenographie, 
wüt̂ scht in einem Unternehmen 
unterzukommen. Unter „Ledig" 
an die Berw. 31?4 

«»Svertaus o«» SchololadehHs»« 
und Ostereier» zu FabrikSpreilen 
der Fa. „Mirim" in der Kondi­
torei Ilich, Marlbor, Slovenska 
ulica. 3201 

Intelligente Are» iN mittleren 
Jahren, sprilht deutsch und slo­
wenisch, mit kaufckannischen u. 
yauSwirtschaftlichen Kenntnissen, 
sucht vertraucnSstelle. Oefl. Zu­
schriften erbeten unte« „Intelli­
gent̂  an die Verw. «IVL 
Iunae Frau, der deutschen. No« 
wenlschen und ierborroatischen 
Sprache wie deS MaschinenArei 
benS mächtig, wünscht in Vüro 
unterzukommen. Zuschriften erb. 
unter „Ar. 2S" an die V«tw. 

SSV» 

Wolfshund, reinrassig, 10 Mo­
nate alt, billig zu verkaufen. — 
Anfr. TriaSka cesta 20/1 rechts. 

3182 

Intelligente Are» iN mittleren 
Jahren, sprilht deutsch und slo­
wenisch, mit kaufckannischen u. 
yauSwirtschaftlichen Kenntnissen, 
sucht vertraucnSstelle. Oefl. Zu­
schriften erbeten unte« „Intelli­
gent̂  an die Verw. «IVL 
Iunae Frau, der deutschen. No« 
wenlschen und ierborroatischen 
Sprache wie deS MaschinenArei 
benS mächtig, wünscht in Vüro 
unterzukommen. Zuschriften erb. 
unter „Ar. 2S" an die V«tw. 

SSV» 

Gut erhaltene Herren- und 
ArgueniNeider sowie Schuhe zu 
verkaufen. KoroSka cesta 26 Ä:i 
Fuchs. 3185 

Intelligente Are» iN mittleren 
Jahren, sprilht deutsch und slo­
wenisch, mit kaufckannischen u. 
yauSwirtschaftlichen Kenntnissen, 
sucht vertraucnSstelle. Oefl. Zu­
schriften erbeten unte« „Intelli­
gent̂  an die Verw. «IVL 
Iunae Frau, der deutschen. No« 
wenlschen und ierborroatischen 
Sprache wie deS MaschinenArei 
benS mächtig, wünscht in Vüro 
unterzukommen. Zuschriften erb. 
unter „Ar. 2S" an die V«tw. 

SSV» 

OWm< OtRUßN 

^rse t̂er deutsche? Koere îen-
ßsm, unbedingt selbsl<^vig rorre 

d  ̂ glßiÄeitig Steno-
>er nachweisbar in 
chaft in Papierin. 
eilt war, 

spendierend, A 
ttzpist, welcher 
Äe^r Eigenscht 
d^rie angepellt Mr, wird zum 

" " lN 
ith äe Meh  ̂

abrtk «. S., vuitiö. 

Eintritt Mlt <Z^^eha<tSengabe ge-
» «ehnter. Vav^r ucht. Smith 

Gesucht zu sefortigem Eintritt 
perftkte «ch« skr großes Ä-
chäftShauS nachLagreb. vorzu-
tellen bei Frau Mgerer. 
Wte, Glovtnska ul. V. 

k«>»vk«k?»r. 

O»«>«ck«o» 
»cll« «nä vEneUGw 
äe»e lOiebeawpw-
6»ktel»U?vSet^ui-

v«U empkiektt 

ivai^ Kkavo5 
M«k»»ne>rov» IS. 

»52 

im Ve-
«g02 

PrMkant «der Vra?tik«ti« 
wird in einem größeren Jndu» 
strieunternehmen aufgenommen. 
Anträge unter „Fleißig" an die 
Verw. SIS? 

n und 
Epra« 

mächtig, 
tnit absolviert. Volksschule, höch 
stenS IS Jahre alt, vl»ird für ein 
Speditionsunternehmen per so-

eben unter „Praiiiiant an o. 
erw. 51VS 

KompußiMi» mit so.vüh bis 
KWiDiNkr wtrd für gute» 
Gastaeschäft aufgenommen. Au-
christen an NoM, Gjurgjeva  ̂

Vodravina. ZIÄ 

uter Verdienst". 
ung 

sisa 
Hiesige NeprSlsentanz einer Ver 
sicherungyesellschast sucht einen 
«ilen, tischtiam, selbständigm 
»««t« mit vellkvmmener 
mnnt und 

wür 
nntniS der slowenischen 

deutschen Sprache, ^rselbe 
gleichzeitig im Büro 

setn- Ausführliche Ofstrte an d. set 
Verw. unter „Ständiger Popen' 

S161 

WTfUUMUU 

spestpäckch«  ̂ enthaltend Male-
»^vorlagen, adre" 
Matina Atai>enei 
na, Uebersetzung 
Kralja Petra trg bis Magdale 
navost verlorm. Abzugeben ge 
Belvhnung Zazbee, Zezdars! 
uliea d. >t70 

tzs«, SS Jtch« Äkt, Privatbeam 
ter, in d. Provinz, sucht anre­
gende KorrqpOndenß mit gleich. 
Herrn. Unter „Deuttch. englisch 
e^r fraHß." an die V«rw. 3GS 

«4 

»Mein 
S071 ulle» S 

«Sttnet mit 1. >pttt 1926 im (Za r ten  »elon ein 

dvrserllcke» Katkeekaus 
Xievler. Ven«t«dtll>rck. 8edaed untl 6lver»e !̂ele »ovle 
IN- unä ^u«iea«It»>?ettuazen «teken c!«n?. 7. (Zielen 
»ur Vetlaxuns.-«S>vigG piBiGO. - «dlreleken 
luiprucd ereuelien u. ««?IG »»n»k»vlt. 

?«detk »ee leuMUXU ve> iL' 

m« 

OMptlsdit 6!« deetei, »jle? 
Sonea, 0»»««,w«in». wl« ««ok 

«as kS«eee> 
lsl», IdenfUlti >»ÄbO ted »iiok «ik 

lmmGf Ovdt«i» 
Iffu« eae 

StsljtstsjtlS 

— «wsttÄUß — 
mu 

schlN«! 
AS«««,, tiof» 

z«dAud«>.gwti« 
Sari«, sofort pr«l»-

Anftag«, a» 

s. Auvreltz 
S20« 

ASSlSSlSlSlSlSö 

W U i t t t !  

G»»V«»DsG 
V«s«e»««» 
»DWßßB««. «ch SolHUtze» 

MHMWMWM 

«e>«» W»i«ZW»<sO 
Oeezteltkßk: 

lieferk w Gtoßs« «» Klei«» 

Aafedoix Schwad 
DOIPG»»« »Its» SI» biso 

NNMlsWMM 

llMWi! 

VaWiäee»«-!» dl« l. ̂ prU 
tSIß verkunie pee tkU: 
a«d?. litkie . . vt» SO— 
r»kk«»,r»k. . .Vlu 4L — 
Ret», >IeMeet. . vi» S --  ̂
HaD^uVee» > . »vd» 
W-SMi . . .Vi»«-
kloeiae» . » « »Vi» S2  ̂
rr»»eSieiIei» . .via 10«— 
vatleld .... Via 36 
«GkekaleS» . .vi»SK -
ledtötii Seit« . . vi» 46 — 
DWUte N»M» lettre» ?»«, 
lalla« u»He.»» ^a» oie6riss. 
etO» pretee». soss 

?. N »M 

Q«»po»K» «U«»Z8. 

a»d allnfetkslt 

MmMche 
!«»>« >«« 

WM«irM 
z» »e«>« pir Mr ad«» 
«<»als» S2oa 

Heketettiüttert gedei» vir liettlriedt. 
it«S »»«er i»»I>GtDeiledter »»MDMe>»« 
Soda. 0«w »»< »i»Hi»» 

W W W »  
Vdvrdeamter ser V»U. VSrtl»HkHd»ak 

uiÄi kurre» svlivere» l.eicke», vereedea 
mit 6«a NM Ketdeeewimenten »m 
A. ̂ Srl tASS t» V»il»Pe»t matt ent-
»ckieten tet, unä 4o»t «m SV. Î tr» 1926 
deerälxt v«6e. S1LS 

Nvrr «. Î r»« dr. I. Nantu« 
Vi«« 

Vwikie» 

?reu v»k»rM»rewi 
<Z»llln 

V»<»pe»t 

ItWchDt<N»te>ue 
v«»»l̂ e»mter 

Dtuil». Vte> 

qchfik«»»UM«„ra»«»«tlich: ll», «t«jp«r.^FI»d»»H«««!»»«^Drck!»««MWtaW!dK«V«< 


